




Münchner Funkkaserne, Rekrutenabschied

mit diesen Worten fällte die Staatsschutzkammer am
Münchner Landgericht in einem spektakulären Prozeß
wegen 2 antimilitaristischer Flugblätter folgendes
Urteil:

8 Monate Freiheitsstrafe, ausgesetzt auf 3 Jahre gegen
1500 DM Geldstrafe an die "Internationale Gesellschaft
für Menschenrechte" 1 plus Prozeßkosten - gegen
Alfons Lukas

90 Tagessätze a15 DM (somit vorbestraft) plus Prozeß­
kosten - gegen Stephan Sinz '

Schuldspruch nach Jugendgerichtsbarkeit auf 2 Jahre ­
gegen Heiko Müller

Einstellung wegen Geringfügigkeit bei Cengiz Yürü (dem
die Verteilung ein e s Flugblattes vorgeworfen worden
war - und das konnte ihm nicht nachgewiesen werden).

Die Anklage lautete auf: "... fortgesetztes verfassungs­
feindliches Einwirken auf die Bundeswehr" nach § 89
StGB. Wehrkraftzersetzung heißt dieses "Delikt" im
Volksmund. Dieser Paragraph hat im zweiten Weltkrieg
100.000 deutschen Soldaten das Leben gekostet. Es war
der Paragraph gegen all diejenigen, die sich nicht mit
Sonntagsreden und Durchhalteparolen den Blick für die
Tatsachen vernebeln ließen.

Und so ist es auch heute noch.

1 Der Arbeitskreis Nicaragua, Frankfurt,
schrieb uns zu diesem Teil des Urteils:
"Abgesehen von der Empörung über das Urteil
an sich ist uns die Wut ganz besonders hoch­
gestiegen, als wir den Empfänger der Geldbu­
ße erfuhren: die IGfM. "Löwenthal-Stiftung" ist
ein geradezu verharmlosender, verniedlichen­
der Begriff für diesen üblen Verein von Con­
traunterstützern, Geheimdienstagenten und

Faschistenfreunden. (. . .) die IGfM macht Pro­
paganda gegen den Südafrika-Boykott und
hintertreibt die UNO-Resolution 435 zu Nami­
bia.

Einige Kopien zur diesjährigen Protestkund­
gebung gegen die Jahreshauptversammlung
der IGfM in Königstein sowie ein Beleg für die
personelle Verflechtung mit CAUSA, einer Un-

terorganisation der Moonsekte, liegen eben­
lalls bei.

1500,- DM an die IGfM sind 1500,­
die Befreiungsbewegung in Südafrika, gegen
die SWAPO, gegen die Sandinisten; sind
1500,- DM gegen die fortschrittlichen Kräfte in
der BRD, gegen Antifaschisten
rialisten. "
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Ein Drittel aller eingezogenen Rekruten sind erwerbslos_
Deshalb soll niemand mehr sagen dürfen:

"Ich bin nicht bereit, das Recht und die Freiheit des Unter­
nehmers zu verteidigen, mich arbeitslos zu machen. U

Über eine Million Arbeitende in diesem Land leben in
menschenunwürdigen Löchern, die man Wohnungen
nennt, ca. 800.000 Wohnungen fehlen laut Bundesregie­
rung. Deshalb soll niemand mehr sagen dürfen:

"Ich bin nicht bereit, mein Recht zu verteidigen, in ~inem

7,5-qm-Zimmer leben zu müssen, während die Oberen in
ihren Villen residieren. U

Einem Sozialhilfeempfänger steht u.a. in der Woche
1 Tageszeitung oder 1/8 Kinokarte, 1/36 Unterwäsche
oder 40 g Hackfleisch zu, deshalb soll niemand mehr fra­
gen und antworten:

"Was ist das für ein Vaterland, das Euch nicht gehört und
in dem Euch nichts gehört. Es ist das Vaterland der Ban­
ken, Konzernherrn, Generäle, Postenjäger. Ihr habt es zu



te, auch gleich die
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"General, dein Tank ist ein starker HH'"'l' __ ln~'

Zeilen endet:

schützen gegen Euch. U

748 Milliarden sollen in 13 Jahren in der Rüstung verpul­
vert werden, soviel wie in den fast 33 Jahren zuvor, wäh­
rend uns Norbert Blüm sagt, man könne auch ohne Gebiß
leben und die gesetzlichen Krankenkassen plündert.
Deshalb soll niemand mehr sagen dürfen:

"Und wem würde dieser Krieg in unserem Land nützen?
Sicher nicht der werktätigen Bevölkerung, die deshalb
auch nicht weniger für Benzin, Heizöl und Gas zahlen
müßte. Wer bei uns am Krieg verdient, braucht man nicht
lange zu fragen: Innerhalb eines Monats nach der Inva­
sion sowjetischer Truppen in Afghanistan kletterten die
Aktien des Krauss-Maffei-Rüstungskonzerns um 100 %.
Es sind dieselben, für die die deutsche Jugend schon in
zwei Weltkriegen bluten durfte. U

Und weil auch dieser Prozeß selbst ja keine Unruhe an
der Heimatfront bringen durfte, hat dieselbe Staats­
schutzkammer, die in dem Prozeß das Urteil zu fällen hat-

Kämpfende Jugend Nr. 38 - "Die Seiten 8, 9, 10, 14 untere Hälfte,
15, 16, 17, 24, 50 oben und 51 unten rechts sind zu schwärzen ..."
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Ein Urteil zu sprechen ist die eine Sache, es anzuwenden
und durchzusetzen eine andere.
Deshalb war am 4. Juli 1988, wenige Wochen nach der
Urteilsverkündung, in München wieder Rekrutenab­
schied. Durchgeführt von der Münchner Initiative zur Ver­
einigung der revolutionären Jugend, der Bezugsgruppe
München der Kampagne Ziviler Ungehorsam, der Schwa­
binger Friedensinitiative, dem Arbeiterbund für den Wie­
deraufbau der KPD, dem Kommunistischen Hochschul­
bund, der Gruppe "Brennpunkt links" an der Münchner
Fachhochschule, unterstützt von zahlreichen Gewerk­
schaftern aus Münchner Betrieben, wie von Oskar Neu­
mann, Gründungsmitglied der VVN - Bund der Antifa­
schisten und Hanne Hiob, die die presserechtliche Ver­
antwortung für die dazu erschienene Drucksache über­
nahm.
Ihr Vater war es, der uns in den Zeiten der Wiederaufrü­
stung vor dem Völkerkongreß für den Frieden aufgefor­
dert hat:

dem An'llklrleas1taa

z",renrel ll wenn ueinelllll,

zelrSC:hlag.en werden!"

In diesem Sinne haben wir, die Redaktion der Kämpfen­
den Jugend, diese Dokumentation zusammengestellt ­
für all diejenigen, die nicht tatenlos zusehen wollen, wie
ein 3. Weltkrieg von deutschem Boden aus seinen Lauf
nimmt, für all diejenigen, die nicht wie unsere Väter und
Großväter eines Tages ohnmächtig vor der Frage stehen
wollen: Wie konnte das geschehen?

das HeaalktllDn~;kCtUe~ktliv

der I\.alml:».,e~nalen"U-:lel'1la



Allons lukas Heiko Müller Cengiz Yürü
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so: Oemonopolisierung, Demilitarisierung, Denazifizierung.
Was ist daraus geworden? Die Kriegsbrandstifter der IG-Farben
sollten entflochten werden. Heute ist jede der IG-Farben-Nach­
folger größer als die IG-Farben jemals waren. Die Deutsche
Bank, die Dresdner Bank sollten nach Empfehlung der amerika­
nischen Militärkommission nach eingehender Untersuchung
aufgelöst, ihr Vermögen eingezogen werden. Die Kriegsverbre­
cher Flick und Krupp wurden als solche enteignet und ins Zucht­
haus gesperrt. Unter Adenauer begnadigt, bekamen sie ihre
Vermögen zurück. Und die Deutsche Bank und die Dresdner
Bank sind Giganten gegenüber den Winzlingen, die sie vor
1933 waren.
Statt entmilitarisiert wurde remilitarisiert. Die neue Wehrmacht
1956 gegen den entschiedensten Volkswiderstand ins Leben
gerufen.
Zum Punkt Entnazifizierung sage ich nur ein Wort des Dichters
und Präsidenten des "Nationalkomitee Freies
Erich Weinert:
"Anstatt das Land von Nazis reinzuwaschen
Wäscht man die ganzen Nazis wieder rein."
Als deutscher Patriot nehme ich für mich in Anspruch,
Bundeswehr sein zu dürfen, für die Auflösung der
zu sein. Und ich nehme für mich in Anspruch, auch
daten der Bundeswehr über Sinn und Unsinn der ..... VlIIU'-"..;JlIlI'-"lll

reden zu dürfen.
Lieber hat unser vom Krieg zerstückeltes Land keine schillern­
de Wehr, keine Kommißtraditionen, keinen

Wir wollen den Frieden. Wer nicht? Wer gezwungen ist, mit sei­
ner Hände Arbeit sein Leben zu fristen, was hat er davon, wenn
ihm der Krieg die Gliedmaßen vom Körper reißt? So belehrte
mich mein Vater, der seinen rechten Arm im Krieg verlor. Als
Maurer hatte er nichts in diesem Krieg zu gewinnen. Nur zu ver­
lieren.
Das sind die Erfahrungen aller Völker der Welt. Aus ihnen
schöpfte die internationale Arbeiterbewegung den Antimilitaris­
mus. Antimilitarismus heißt schlicht: Wenn sich alle zusammen­
tun, die im Krieg verlieren, um die zu entwaffnen und zu besie­
gen, die am Krieg Profit machen, so werden wir tatsächlich den
Krieg überhaupt aus der Welt schaffen.
Ich stehe auf dem Boden der Beschlüsse der Potsdamer Konfe­
renz. Hier saßen die Vertreter der Völker der Welt über den deut­
schen Militarismus zu Gericht und überlegten fieberhaft, wie zu
verhindern ist, daß ein drittes Mal ein Weltkrieg von deutschem
Boden ausgeht. Es wurden die drei großen Ds beschlossen - al-



- 100/0 aller Wohnungen in einem der reichsten Industriestaaten
der Welt haben noch nicht einmal ein Bad.
- 19000 Kollegen haben eine Sozialwohnung hier in München
beantragt.
Und was das Sattmachen betrifft: Maxhütte-Haidhof und Krupp­
Rheinhausen werden platt gemacht, tausende Kollegen stehen
auf der Straße ohne Brot und Arbeit.
Die Herrschaften behaupten, wir bräuchten keinen Stahl mehr.
Was wir nicht brauchen, sind die Kapitalisten. Wir brauchen den
Stahl für mehr Wohnungen und nicht für Panzer und Bomben­
flugzeuge. Wir schuften uns krank. Und am Ende stehen wir vor
dem Sozialamt oder Arbeitsamt, und sie sagen uns: "Entweder
du arbeitest für den Krieg oder du kriegst überhaupt keine Ar­
beit."

Die Bundeswehr hat schon erklärt, sie könne Aufträge erteilen
für die Stahlwerke in Hattingen.
Neuer Stahl für neue Panzer. Bezahlt wird der Panzerstahl aus
unseren Rentenkassen, aus unseren Krankenkassen, aus un­
seren Arbeitslosenkassen.

"Wer arm ist, braucht kein Gebiß", frei nach Norbert Blüm. Noch
lange bevor die Abschußrampen der Pershingraketen im Huns­
rück zertrümmert sein werden, wird unsere Rente zertrümmert
sein, die Sozialhilfe und die gesetzliche Krankenversicherung
ebenso. So sieht er aus, der 30/0-Friede. Wir werden nicht satt
davon. Wir kriegen keine warmen Füße davon und unsere Kin­
der keine anständige Ausbildung von ihrem Frieden. Er schafft
uns keine Arbeit her. Er kostet uns den Arbeitsplatz. Er kostet
uns das Rückgrat, die Lunge, das Herz und oft genug das Le­
ben. Ihr Frieden ist aus demselben Stoff wie ihr Krieg.
3% mehr Frieden für 30% mehr Erwerbslose in Rheinhausen,
in der Oberpfalz oder auf den norddeutschen Werften - an die­
sem Frieden ersticken wir.

Wer etwas gegen ihren Frieden unternimmt, so wie z.B. ich, den
setzt man kurzerhand auf die Anklagebank, während die in die­
sem Land ungestraft herumlaufen können, die den Krieg vorbe­
reiten. Angebot und Nachfrage regeln den Markt, lernte ich in
den Schulen. Funktionieren tut die Sache doch anders: Jeder
produziert wild drauf los und stellt erst am Markt fest, ob und
wieviel von seinen Produkten gebraucht wird. Der Kampf um die
Marktanteile geht los, national wie international. Doch die Sphä­
ren sind längst abgesteckt, es gibt nichts mehr zum Aufteilen,
es geht nur noch darum, wer wem was entreißen kann - fried­
lich oder mit kriegerischen Mitteln. Daß der Imperialismus, vor
allem der deutsche, dabei nicht vor Leichen zurückschreckt, hat
er in der Geschichte hinreichend bewiesen.
Was manch ein Schreibtischtäter bei der Bundeswehr unter
dem Prinzip Wirtschaftlichkeit versteht, konnte man unlängst in
der SZ vom 31.12.87 nachlesen: Dort schrieb der Vize-Präsident
vom WBK VI in München, Rainer Reinhart, u.a.:
"... dann war der Einsatz von Giftgas zur Massenvernichtung
von Juden an Stelle der individuellen Hinrichtung auch ein Sieg
des Wirtschaftlichkeitsprinzips. "
Im Kapitalismus ist es keine Frage vom Wollen der Kapitalisten,
ob es Krieg gibt oder nicht. Tagtäglich treibt uns die kapitalisti­
sche Ökonomie näher an den Krieg.
Bertolt Brecht drückte es so aus:
"Die Kapitalisten wollen keinen Krieg, sie müssen ihn wollen."
Deshalb ist es keine Frage für mich, ob ich will oder nicht, ob ich
darf oder nicht, wenn ich ein Flugblatt verteile, worin ich die Ka­
meraden auffordere, sich zu überlegen: Welcher Gehorsam?
Für was und für wen?
Wir werden Krieg nicht verhindern können, wenn wir nicht dieje­
nigen gewinnen, die den Finger am Abzug haben.

noc:-I"'h·rlot"\on habe,

"..., ....,..., ...,... '-.. ...,.'........ keine

Bankbilanzen herauszuholen
>Uentlichf<elt zu Die Entscheidung

sollen die bluten sollen, nicht

ehern.
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Bertolt Brecht:
General, dein Tank ist ein starker Wagen.
Er bricht einen Wald nieder und zermalmt hundert Menschen.
Aber er hat einen Fehler:
Er braucht einen Fahrer.
General, dein Bombenflugzeug ist stark.
Es fliegt schneller als ein Sturm
und trägt mehr als ein Elefant.
Aber es hat einen Fehler:
Es braucht einen Monteur.
General, der Mensch ist sehr brauchbar.
Er kann fliegen und er kann töten.
Aber er hat einen Fehler:
Er kann denken.

20.9.1962

1 bis und

Gefragt ist also nach
schen Staat treu und
deo Wenn man in
gewaltigt, Höfe kurz "dem deutschen Volke treu
dient", wird man in der BRD dafür bezahlt, wenn man in
der BRD aber vier zur Armee zu gehen, wird
man nicht mehr bezahlt.
Soweit dazu.
Also der der zwangsver-
pflichteten l""\hvr.I'":lnrt schikaniert, wird voll r.ntlr.hnt

der Lw'anlas\'en)tlll~htete nicht.
Allerdings muß der nachweisen, daß er auch einer
war. Soweit zum verordneten und seiner Ent-
lohnung.
Nun zur des Kalda"eraelnor'sams
Im Handbuch der Inneren
"Der moderne ist nicht nur ein \f\!')ttl"\lnrt'lnrt

ein der Ideen und ,r-''"lI'::li,rnll/,OI'''Lt

da und In einer C'r.I,f'\I""\I",n

einandersetzung muß der Soldat einen festen ~vllvll'~vl

ort haben."
Der Standort wird von oben befohlen. Wer den ~t"'"nrlr.t"t

hat und das auch noch laut sagt, wird unterdrückt
sondert.
Ein 1-ll"\IC'nlr.1

Wir Unterricht über .. '-' ....,1 I IVI'Io.1

Armee". Dabei daß die .....rlL.'•• ,

demokratischer rtn',AU*\l"'rlcln sind und die Bundeswehr
Anerkennung für die dem Deutschen

V'ollKe S!:ele.iste~ten.· tre'uen Dienste aus.

Namen der

Dienstzeit von 25 Jahren

!u ,einer am September 1962 vollendeten

o G
lnb.ge J
~uster)

Lud wlg SchmUz

Dankurkunde

dem Major

spreche ich

Ich war selbst Soldat bei der Bundeswehr und habe während
meiner Dienstzeit mitgekriegt, daß der Kadavergehorsam trotz
aller Theorien vom "Staatsbürger in Uniform" immer noch re­
giert. Die Soldaten sollen ihr Gehirn nur dazu gebrauchen, die

. Ideologie der Bundeswehrführung aufzusaugen. Nicht aber, um
zu überlegen, für oder gegen wen sie kämpfen.
Wohin der Kadavergehorsam geführt ~hat, zeigen die beiden

die von deutschem Boden ausgegangen sind.
Jetzt will ich mit Beispielen aus meiner eigenen Bundeswehr­
zeit zeigen, wie der Kadavergehorsam verordnet und durchge-

wird.
1. Der verordnete Kadavergehorsam:
Während eines GVD-Dienstes (GVD heißt: Man muß zusam­
men mit einem Unteroffizier ohne Waffen ein Kompaniegebäu­
de vor Feinden schützen) habe ich inder zentralen Dienstvor­
schrift 14/5 geblättert und bin ··auf den Abschnitt "Jubiläums­
recht" ·gestoßen.



deutschen Armeen ist. Daraufhin habe ich ihn hinge-
daß die Bundeswehr ausschließlich von Nazis aufge­

und die Wehrmacht eine Räuberarmee war. Darauf
er: die Wehrmacht eine Räuberarmee, ich laß mir von je-
manden wie Ihnen nicht die Wehrmacht in den Dreck ziehen!"
Daraufhin haben die längerdienenden Kameraden geklatscht.
Ich habe ihn dann aufgefordert, sich von der Wehrmacht zu di­
stanzieren. Darauf haben die W15 geklatscht. Er hat sich nicht
distanziert. Der Unterricht ging schnell zu Ende.
Sechs Stunden später mußte ich meinen Spind zusammenpak­
ken und mußte 60 km entfernt in eine andere Kompanie einrük­
ken.
Der Soldat muß einen festen geistigen Standort haben. Damit
der nicht von den Fans der blutigen Räuberarmee bestimmt
wird, verteile ich Flugblätter an Soldaten.

Am 6. April dieses Jahres stand in den "Nürnberger Nachrich­
ten" eine kleine Meldung, in der sich der Inspekteur des Heeres,
Henning von Ondarza, über die wachsende "Wehrunwilligkeit"
der jungen Männer in der BRD beklagt.
Er kann es offensichtlich nicht verstehen, daß den Wehrpflichti­
gen das 15-Monate-eingesperrt-sein in der Kaserne nicht ge­
fällt. So ein Militaristenschädel kann nicht begreifen, warum jun­
ge Männer sich nicht mit voller Begeisterung schikanieren las­
sen und nicht den ganzen Drill und Erniedrigungen der Offiziere
über sich ergehen lassen wollen.
Was soll man nur mit solchen Soldaten anfangen, wenn es erst
einmal ernst wird? Werden sie begeistert marschieren oder nur
unter Zwang? Oder sollte es gar ein neues 1918, eine neue No­
vemberrevolution geben, die den Krieg verhindert. Jedes Mur­
ren, jeder widerstrebende Gedanke der Soldaten birgt den
Keim der Revolte. Das weiß er, dieser Herr von Ondarza, aus
der Erfahrung der Geschichte - eine schreckliche Vorstellung
für ihn. Doch für uns die einzige Möglichkeit, unser Leben und
die ganze Welt vor dem Tod zu retten.

Und das ist überall so. Auf der ganzen Welt, injedem Land, wo
nicht das Volk herrscht.
Und überall wird dafür gekämpft, daß die Menschen unter men­
schenwürdigen Bedingungen leben können, daß es keinen
Krieg gibt und auch dafür, daß nicht mehr eine Handvoll Kapita­
listen mit ihren Regierungen herrschen kann.
Ein türkischer Lehrling bei mir im Betrieb fragte mich einmal,
wenn es z.B. Krieg gibt zwischen der Türkei und Griechenland,
für wen wäre ich da, auf welcher Seite würde ich stehen?
Ich sagte ihm, daß ich weder auf der Seite der Türkei noch auf
der Seite Griechenlands stehen würde. Denn, auf beiden Sei­
ten würden die Menschen von den Regierungen gegeneinander
gehetzt und müßten im Krieg sterben und hungern. Auf beiden
Seiten profitierten die in- und ausländischen Kapitalisten vom
Krieg, vom Tod hunderttausender Menschen.
Er dann: aber auf einer Seite müßte ich doch stehen. Darauf
ich: ich stehe auf der Seite des Volkes, auf der Seite der Arbei­
ter gegen ihre Beherrscher, die den Krieg anzetteln; das gilt für
die türkische Militärregierung, wie für die griechische Regie­
rung.
Dann er, sichtlich erregt: ich hätte kein Vaterland und ich würde
mein Vaterland verraten. Da ist mir aber die Geduld gerissen:
ein schönes Vaterland hätte er. Nicht nur, daß es die Menschen
in den Krieg schickt, sondern jetzt schon nichts für sie übrig hat,
außer Unterdrückung. Ein schönes Vaterland, das den türki­
schen Arbeitern keine Arbeit und kein gesichertes Leben bieten
kann. Das die Arbeiter zwingt, in anderen Ländern Arbeit zu su­
chen, weil sie sonst in ihrem schönen Vaterland verhungern
würden.
Er war baff, wenn auch nicht überzeugt, aber er dachte nach.
Uns Kriegsgegnern ist die Nationalität unter uns 'egal. Denn wir
Arbeiter müssen da, wo wir leben und arbeiten, gegen den
Krieg kämpfen, auch wenn es in der Fremde ist. Den Kapitali­
sten ist es schließlich auch egal, welche Uniform ihre Soldaten
tragen, und in welchem Land; sie kennen schon lange keine na­
tionalen Schranken und Grenzen.
Nur da, wo die Herrschenden uns gegeneinander aufhetzen
können, entdecken sie mit allerlei "Wissenschaftlern", Professo­
ren und Politikern plötzlich Rassen und Unterschiede. Alles nur,
um weiter mit der Uneinigkeit und Unwissenheit des Volkes Mil­
liarden aus unserer Hände Arbeit zu schlagen.
Die westdeutschen Kapitalisten tun das weltweit. Ohne ihre Un­
terstützung der Militärregierung in der Türkei mit Millionen von
DM, Kampfhubschraubern und Leopard-Panzern könnte sich
das türkische Volk schon längst befreien.
Ich bin hier vor der Staatsschutzkammer eines Vergehens ange­
klagt, das die ehrlichste und beste Sache ist, für die es sich zu
leben und kämpfen lohnt - den imperialistischen Weltkrieg zu
verhindern. Deshalb bin ich nicht schuldig. Schuldig würde ich
nur, wenn ich untätig bliebe.
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710. VOll B(I.~i Ill) {'infOs Kriegl's an slt'ht .Welt· Opt>ration unh'r
J\B('-Bedruhung. SI(' kann jet!t·l':I.t·tt llut dt 'll1 Eillsati VOll Atoll}

spn'l1gkörpt"rn, biologischen odl'r ehernischen K~ln)pr~t()ffpnin t'l-

o IH' Operntion un(tor AnC-nt>dingun~('n i1lwr.W'ht'll Fllhnlng \llId
Truppt' haben sIch daher i nlB1pr so zu vl'rtwltt'll. daB bt!l PJrH'Jll

\IIH·l .... ISt'iWlldt·ll 1·:lll~;;tl/. dlt,:';t,!, K;llllpfllllttt,j d,,:-, 1.('lstllllgS\'t'III\(1

gen \\'t'Itgphl'lld erhalten blt'lot.

J)('I' Elllsatz ('ig('lH'r Atonlspn'ng!\i'>l'JH'r ll11tl) so \'orht,!'t'itt,t St'lll.

daB pr ]l'ch'rz('it J11og1i('h ist.

814. Zur Fortsetzung des Kao1pfes kann es erfordprlich s('in,
Truppen vonib(~rgehend in verstrahltem t vergifteh~nl oder ver­
seuchtem Gelände zu belassen oder sie in oder durch einen solchl"n
Raum zu führen. Ungepanzerte Truppen können jedoch nur dann
in derartigem Gelände eingesetzt werden, wenn die Vt'['strahlung
gering ist.
Für den Aufenthalt in verstrahltem Gelände befiehl t dt'l' Truppen­
führer das Risiko der Strahlenbelastung. Immer ist abzuwägen, ob
die möglichen Auswirkungen auf die Truppe, auch auf ihre Moral,
in einen1 vertretbaren Verhältnis zu dem beabsichtigten Zweck
stehen.
Verwüstetes, und kontaminiertes Gelände kann durch Ausnutzen
der Luftbeweglichkeit am besten überwunden werden.

111. Einsatz von Atomsprengkörpern

815. Nach der Freigabe durch eine oder beide Nukiearmächte
werden Nuklearwaffen auf Weisung der NATO-Befehlshaber ein­
gesetzt.
Diese Einsätze können nur im Rahmen vorgegebener strikter Ein­
satzbeschränkungen durchgeführt werden, die den weitestmögli­
chen Schutz der Bevölkerung, die Sicherheit der eigenen Truppe
und das Vermeiden unnötiger Zerstörungen sicherstellen.· Enge
zahlenmäßige Begrenzung und strikte Eingrenzung unerwünsch­
ter Nebenschäden schränken Zielplanung und operative
Wirkung ein. Gefechtsfeldeinsatz ist nur in operativer Notlage zur
.Verhinderung eint's Durchbruchs lnit strategischer Wirkung und
im Zusan1nlenhang mit ("inern Einsatz im erweiterten geographi­
schE'n Bereich gerechtfertigt.

816. hn Rahrnen selektiv0r nuklearer Einsätze v/erden Truppen­
führer mit eh,}' Durchführung und Überwachung des Einsatzes von
Atolnspn'ngkc)rpern beauftragt. Das ntomcll'l' FPlH.'}' bpstlrnmt
dann dip Planung und die Durch führung eIl'r g('samtt'n Operation.
Bei Eins~itz('n auf dem C;('fech1.sfeld werdpn der Einsatzraum im
weiterl'n Sinne. Zf.'itgrenzen, dip Ob('rgrenz(.' <1("1' Detonationswer­
te, die Anzahl der Atomsprpngkörpel' und die Art der Einsatzmit­
tel vorgegpbpn. Innerhalb dipspr Vorgabpn und der festgelegten
Einsatzbl\schrünkungen hat ct<:'r TruPP('nführpr übe]' Ziplrüume
und Zi('le in1 einzelnen so\vi(' übt·], die Dl'tonations\vert(· zu ent~

schf'idpn.



X17. \Vt'l"dVll At()lnspn'ngkorp('r 1'111' dit, ,\lIgt'IlH'ilu' Nuklt.·an.'
, (h'aktion In'lgl'ge'l)t'n, t·tlt~dH.. idt·n Tn."lu'nfuhn.·r ulwl" dln'll 1<111­

salz. Dt'r 1111 I ltilrisl'lH' ZWt'ck 1)('stlllllnt (lilllli dll' Art und dl'll lllll­
fang des atoll1an'n Fl'Ul:rs. I)ie ;111 Sll'Il ulllL.ISSl'll<h'II;1I1dlllllgsfrl'i­
lH'il c!l's TrUPIH'nfClhn'rs wird jl'<!och dUITh die' \'()q..:q.~t·IH'I\l'n 1<:111­

satzbpschrünkungl'n begrellzt.

XIX. Spülpstl'ns Wl'nn die' Fn'i.t~idH' \'Oll At()1l1Spn'ngki>!"J)('ITl Sich

abzl'ichnl't, ist ('in Atolnfeut'rplan ZII l'l'stl'lll'll so.wil' ('in Tl'll der
Einsatzrnittel in Bpreitschaft zu haltl'll.

Xl9, l\tlit d(>111 Einsatz von At()nlspn'ngklll'IH'l"n sull t'lll lIü('h~t­

luan an Wirkung auf oen F\·ind IH'i nlllglichst ,~lTlngl'n Nl'hl'Jl\\'i ['­
kungen erzit'lt wl'roen. Dazu sind Sll\ In dl'r }ü'gl'l dnrt l'lnZUSl'lZl'll,
\VO die stürksten Krüftt> d(~s Felndl's getroffen W('rdpl1. Du' \Vir­
kungen jedes atOJnart.'n Feuers sind unvlTzüglIch ~n.lszunutz('n.

X20. Die Wirkungsnü>glichkl'ltt'1l ;ltoll1;ln'r Eins<llzl111ttl'1 han­
gen wesentlich von der z\\'t>(.'knl;ll.~lgt>1l r't'StlPgllllg Ihn'r \'t'dll­

gungsrüume und Feuerstl'llun~sr;tlIlIH'ab Dl'S}llllb haben dW:--t, III

Opt>ratiorH'1l untl'r atolnal'l'n Bt'(iJngungl'n VOITi.Hlg bl'l d('!' Onl­
nung des Raunu~s. Sie sollen nid1t in1 \'<.->nnutetl'll SCI1\Verpullkt \'\­
nes feindlichen Angriffs odt'r in ('irH:ln C;elünde lleg<.->n, in d('rn !'k'­
w('gungen starker ('igenl'l' Trllpp~'n vorgesehen sind.
Atonlare Einsatzrniltt.'l und Atoillspn~ngki>rp('rsind für dl'll }<'('Ind
bevorzugt<.:' Zielt>: SH.' SInd daht'!' sOl'gUdti.e. zu tanH'n lind /Al

sichern. Wenn nötig, muH der Truppenführer zu ihrer Sicherung
besondere Kräfte einsetzen.

Die Allgemeine Nukleare Reaktion bt:dt,tlt(,t dpn n1assivt:'n Einsatz
der nuklearen Waffen des Bündnisses. Ihre Androhung isl das
stärkste Mittel der Abschreckung; ihre Anwt:'ndung wäre die
stärkste politische und nülitärische Reaktion der NATO.

Es liegt im Wesen der Flexiblen R~aktion, daß jedem Angriffnüt
angemessenen Mitteln <.>ntgegengt'tret<.->n wird und dip Re<Jktion
für den Angreifer nicht voraussehbar ist. Die Reaktionsarten stel­
len daher keine Stufenfolge dar: aus der Reihenfolge ihrl)r Aufli­
stung kann nicht auf di~ Reihenfolge ihrer Anwendung g<:.'schlos­
sen werden. So wird das Risiko für den Angreift'r unkalkulierbar.

107. Das Inilitärstratc~is('hcK()nZl~ptder Vornl~vertcidigungbl.'­
stimrnt die Verteidigungsplanungen der NATO. Es ist für die Bun­
desrepublik Deutschland unvprzichtbar,

Ziel der Vorneverteidigung ist, jeden Angriff frühzeitig und bei
möglichst gpringPll1 RaUmVl)r1us1 uno \VPitgphpIHipr Schnopnsbp­
grenzung abzuwehren und vl'l'lon'ngl'gangt'IH'n H~nu)1 wiedeI' /.U

nehmen. Vorneverteidigung schließt die Bekärnpfung der Streit.­
kräfte des Feindes in der Tiefe seines Territoriums ein.

2602. Die Verteidigung ist aktiv und wendig zu führen.
l)er Angreifer hat zunächst die .}t'n1iheit des HandelIls 1':1' lw­
stin1n1t, .wann, wo und mit welchen Kräften er angreift. Der Ver­
teidiger darf sich nicht darauf beschränken, den Angriff abzu\\'(l r­
ten und darauf zu reagieren, sondern er muß jede Gelegenheit nut­
zt>n, U1l1 deIn Feind das (il'setz des Handeins zu entreil3en. T)azu
muß er ihm tatkräftig und einfallsreich begegn\:'n u'nd ihn daran
hindern, seinen Angriff plannüißig zu führen. Dies \vird in der Re­

el nicht ohne Gegenstoß und Gegenangriff zu erreichen sein.

Analekl;agtl!n ein Ermlittlunasverfataren
Ger'ich'tsvl~rfalssulngs~ge!;etz zu

Dl'r Kampf nluß von Anfang an in di{~ Tiefe dt.~s F{~indcs getragl'
werden, Dabei konlnlt es darauf an, die feindliche Artillerie aus­
zuschalten so\vie ein gpordnt.'tes Heranführen seint.'f' Angriffskrüf­
te und Reserven zu stören und sie abzunutzen, bevor sie auf dil'
vorn vertl)idigenden Krüfte 1reffen.

2619. Werden Atomsprengkörper eingesetzt, können auch
schwache Kräfte gegen weit überlegenen Feind erfolgreich vertei­
digen.
Vorrangig soll der Feind der Tiefe seines Raumes noch während
seiner Annäherung getroffen werden. So geht sein Angriffs­
schwung am ehesten verloren; zugleich wird die eigene Truppe
auch in unübersichtlicher Lage nicht gefährdet, und ihre Hand­
lungsfreiheit bleibt weitgehend erhalten.
Müssen Kräfte dicht vor der eigenen Truppe atomar bekämpft
werden, kommt es darauf an, den Feind an Geländehindernissen
und Sperren sowie mit nichtatomarem Feuer zu Massierungen zu
zwingen, um möglichst starke Kräfte vernichten zu können. Die
Wirkung des atomaren Feuers ist unverzüglich dafür zu nutzen,
noch kampffähige Teil~ des Feindes im Gegenangriff vollends zu
schlagen.
Ist der Feind in eingedrungen, kann es
zweckmäßig sein, seine stärksten an ein erStelle ato-
mar zu vernichten und einen Gegenangriff mit allen verfügbaren
Kräften an an der erStelle zu führen.



Inzwischen laufen
Projekte für das
nisterium,
Mark....

Oberstveterinär Dr. Sailer vom
sicherte anläßlich des nichtöffentlichen
Fachgesprächs der
Gentechnologie des Deutschen
tages über die mögliche militärische Nut-
zung der am 6.1
"Auf dem wehrriledizinischen
forscht die ganze öffentlich.
es nirgends die
kung." Zu den einzelnen
haben des im Bereich Wehrmedizin



Weitere Quellen:
Wechselwirkung Nr. 351November 87, S. 40­
44: "B-Waffen-Forschung in der BRD"; konkret
5187, S. 71-73: "Bio-Krieg - die handliche
Bombe"; Spiegel Nr. 1111987, S. 221: "Gen­
technik: Viren in der Grauzone"; Spiegel Nr.
5111987, S. 41142: "Bundeswehr: Einstieg voll­
zogen".

Bereits seit 1986 ist in München an der
Akademie für Sanitäts- und Gesundheits­
wesen der Bundeswehr ein gentechnr­
sches L2-Labor in Betrieb genommen
worden, das zu 100% von der Bundes­
wehr finanziert wird, das offenbar der
Ausbildung von militärischen Fachkräften
in der modernen Gentechnik und Mikro­
biologie dient. ...

Bundesministerium der Verteidi­
im Rahmen der Haushaltsplanbera-

zum Etat 1988 einem winzigen
von Haushaltsexperten mitteilte,

wurde die Baugenehmigung für das L3­
Labor bereits 1977 haushaltsmäßig abge-

1978 war Baubeginh, 1986 wurde
der Rohbau fertiggestellt und für 1989 ist
die Fertigstellung und Inbetriebnahme
des Gebäudekomplexes mit
mehreren L3-Labors vorgesehe'n. Das

schreibt dazu: "Der größte Teil des
r ";nht'".lllri~~C' besteht aus Labors der Sicher-
heitsstufe L1 und L2. Einige Laborräume
in dem werden in der Si­
cherheitsstufe L3 ausgerüstet. ... Die Not-

an einer Stelle im Bereich der
Wehrtechnik über L3-Labors zu verfügen,

sich daraus, daß technischer
Schutz gegen gewisse Erreger der Risiko­
gruppe 111 Milzbrand) erforderlich ist,
bevor man medizinisch eingreifen muß
und zumindest in der Bundesrepublik
Deutschland nicht alle Untersuchungen
an zivile Labors werden kön­
nen." ...

Das hat inzwischen die Koopera­
tion mit den USA beim Botulinumprojekt
zu()eCleoen. Hier soll sicher auch das L3­
Labor in Munster mitmachen....



vor 45: Hitlers, 1. Generalstabsof­
fizier der Operationsabteilung des Oberkom­
mandos des Heeres, Chef der Operationsab­
teilung des Generalstabes des Oberkom­
mandos des Heeres, stellv. Chef des Gene­
ralstabes des Heeres. Aktive Mitwirkung an
der Erstellung der Überfallpläne auf viel eu­
ropäische Nachbarstaaten. Verantwortlich
für die Durchführung sog. "Verg.eltungsmaß­
nahmen" und damit für viele Massaker an
der Zivilbevölkerung in den besetzten Gebie­
ten. Vater des "Volkssturms", mit dem noch
in den letzten Kriegsmonaten 15- und 16jäh­
rige als Kanonenfutter verheizt wurden.
nach 45: 1950 wird er offizieller Berater der
Bundesregierung für "Sicherheitsfragen" und
"Angestellter" der "Dienststelle Blank", dem
illegalen Kriegsministerium. Ständiger Vor­
sitzender im Militärischen Führungsrat der
Bundeswehr, Vorsitzender des "Ständigen
Militärausschusses der NATO" und damit de­
ren inoffizieller Generalstabschef. Auch nach
seinem Ausscheiden aus der Bundeswehr
einer der aktivsten Verfechter des Griffs
nach der Atombombe.

vor
cher
nach 45: Brigadegeneral, Kommandeur der
Panzerbrigade 24

vor 45: Oberst 1. Generalstabsoffizier
(la) der 6. Panzerdivision der Heeresgruppe
Nord, 2. Generalstabsoffizier der Opera­
tionsabteilung des Generalstabes des Hee­
res, Kommandeur des Panzergrenadierregi­
ments 111. Seine von Rassenfanatismus
und Herrenmenschentum bestimmte Einstel­
lung manifestierte er 1941 in dem Buch
"Panzer zwischen Warschau und Atlantik".
Über eine polnische Ortschaft schreibt er
zum Beispiel: "Die Häuser starrten vor
Schmutz, die Luft war kaum zu atmen. Er­
klärlich wurde das, wenn man die fast durch­
weg jüdische Bevölkerung sah." Seine ganze
Haltung äußerte sich in seiner Devise: "Über
Gräber vorwärts".
nach 45: Einer der ersten militärischen Bera­
ter Adenauers und maßgeblich am Aufbau
der Bundeswehr beteiligt. Generalleutnant,
Oberbefehlshaber der NATO-Streitkräfte Eu­
ropa-Mitte. Für diesen faschistischen Ag­
gressionsoffizier war von Anfang an die "Vor­
wärtsstrategie" und das Atommachtstreben
erstes Gebot.

vor 45: Oberstleutnant i.G., 1. Generalstabs­
offizier der 116. Panzerdivision
nach 45: Brigadegeneral, Kommandeur der
Panzerbrigade 14, Inspizient der Panzer­
truppe im Truppenamt des Heeres

vor 45: LG., Gruppenleiter (chef­
Gruppe) in der Organisationsabteilung des
Oberkommandos des Heeres. Noch kurz vor
dem Zusammenbruch von Hitler zum Oberst
befördert
nach Generalleutnant, Direktor der Pla­
nungsgruppe der Standing-Group der NATO
und Chef des Stabes, Oberbefehlshaber der
Alliierten Streitkräfte Europa-Mitte

Gerlach, M~~lnlrl~n

vor 45: Kapitän z.S., Chef des Stabes beim
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine. Arbei­
tete von Juni 1941 bis Dezember 1943 als 1.
Admiralstabsoffizier der Operationsabteilung
der Seekriegsleitung in entscheidender Posi­
tion die Pläne zur weiteren Seekriegsführung
der Faschisten aus.
nach 45: Vizeadmiral, Befehlshaber der Flot­
te. Veröffentlichte 1951 unter dem Titel
"Über die ethischen Grundlagen einer neuen
Wehrmacht" eine Denkschrift, in der er das
faschistische Führerprinzip verherrlichte und
seine anhaltende nazistische Gesinnung of­
fen kundgab.

vor einer Infanteriedivision
der Heeresgruppe Nord bzw. Kurland, abge­
urteilter Kriegsverbrecher
nach 45: Brigadegeneral, Kommandeur der
Heeresoffiziersschule II

vor 45: und Kommandeur
der ersten schweren Flakbatterie der faschi­
stischen "Legion Condor" an der Nieder­
schlagung des Befreiungskampfes des spa­
nischen Volkes und an der Ermordung wehr­
loser Frauen und Kinder beteiligt. Zuletzt
Oberst und Kommandeur eines FIakregi­
ments.
nach 45: Generalmajor, General der Kampf­
verbände und Inspizient der fliegenden Ver­
bände im Luftwaffenamt

vor LG. (= im Generalstab), Chef
des Generalstabes des XXIV. Panzerkorps,
abgeurteilter Kriegsverbrecher
nach 45: Brigadegeneral, Chef des Stabes
und Stellv. Amtschef des Truppenamtes des
Heeres

vor 45: Kommandeur der Pionier­
sturmbrigade Herzog, wegen Beteiligung an
der Ermordung polnischer Bürger in War­
schau als Kriegsverbrecher verurteilt. Buch­
stäblich in letzter Minute noch zum Oberst
befördert.

45: Generalmajor, Stellv. Kommandie­
render General des 11. Korps

vor 45: Generalmajor, Kommandeur der Eli­
te-Panzergrenadierdivision "Großdeutsch­
land". Für seine Leistungen als Kommandeur
von litauischen SS-Freiwilligenverbänden
wurde er von Hitler mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz ausgezeichnet. Abgeurteilter
Kriegsverbrecher. .



Panitzki, Werner
vor 45: Oberst LG., 1. Generalstabsoffizier im
Führungsstab der Luftwaffe, plante die Ein­
sätze der Luftflotte 3 und ist damit mitver­
antwortlich für die barbarische Bombardie­
rung britischer Städte. Einer der Vertrauten
des Kriegsverbrechers GÖring.
nach 45: 1952 wurde er von der Adenauerre­
gierung in das "Amt Blank" berufen. General­
leutnant, Chef des Stabes im Führungsstab
der Bundeswehr, Inspekteur der Luftwaffe.
Forderte weitreichende Atomwaffen für die
Bundeswehr.

vor 45: Generalleutnant. Einer der ersten
Freiwilligen der faschistischen "Legion Con­
dor". Nahm als Staffelkapitän in der Kampf­
gruppe 88 an der Bombardierung der friedli­
chen spanischen Landstädte Durango und
Guernica teil. Einer der Hauptverantwortli­
chen für die barbarische Bombardierung
Rotterdams. Als Kommandeur der 4. Fall­
schirmjäger-Division richtete er ein gewalti­
ges Vernichtungswerk in Italien, insbesonde­
re in Florenz an. Charakteristisch für das
Wüten des Fallschirmjägers Trettners in der
Umgebung von Florenz sind die Massaker in
der kleinen Stadt Fiesoie. Von den 2000 Ein­
wohnern ließ Trettner etwa 500 zusammen­
treiben und deportieren. Viele von ihnen wur­
den erschossen - z.B. weil sie ein englisches
Wörterbuch besaßen.
nach 45: Dieser Mann gelangt bis zur Spitze
der Bundeswehr. Er ist Nachfolger von Ge­
neral Foertsch als Generalinspekteur der
Bundeswehr. Als Anhänger der "Vorwärts­
strategie" legt er im Dezember 1965 der NA­
TO-Ratstagung in Paris einen Plan zur Er­
richtung eines Atomminengürtels entlang der
Grenze der DDR vor.

nien, u.a. an dem Kindermord von Getafe,
,wo die Nazis feige Krankenhaus und Schule
eines Dorfes bombardierten und 63 Kinder
ermordeten. Trautloft: "Die Arbeit, die hier
geleistet wurde, ist gewaltig." Mehrere weite­
re Kriegseinsätze, von Hitler dekoriert mit
dem Ritterkreuz.
nach 45: Kommandierender General der Luft-

, waffen-Gruppe Süd, Generalleutnant. Orga­
nisator der Militaristengemeinschaft "Legion
Condor". Trautloft 1956: "Das Wirken der
,Legion Condor' in Spanien muß der bundes­
deutschen Jugend als Vorbild dienen."

:iDelCllelll Hans Drll
vor Generalleutnant, Chef der General­
stäbe beim Militärbefehlshaber in Paris,
beim Militärbefehfshaber in Frankreich, des
V. Armee-Korps, der 8. Armee und schließ­
lich der Heeresgruppe B. In die Zeit seiner
Tätigkeit in Frankreich reichen umfangreiche
Befehle über Sühnemaßnahmen und Depor­
tationen der Zivilbevölkerung. Als General­
stabschef beim Militärbefehlshaber in Frank­
reich ist er mitschuldig an der Errichtung des
grausamen Terrorregimes in Frankreich und
an zahlreichen Verbrechen an der französi­
schen Zivilbevölkerung. In der Sowjetunion
gehörte er dann zu den Hauptplanern und
Vollstreckern der "Taktik der verbrannten Er­
de", die in seinem Bereich in der grausam­
sten Weise verwirklicht wurde. Ganze Land­
schaften wurden in tote Zonen verwandelt.
Für seine Verbrechen in der Sowjetunion mit
dem Ritterkreuz dekoriert.
nach 45: Speidei läßt sich in Süddeutschland
als "Geschichtsforscher" nieder, bis Adenau­
er ihn und Heusinger (siehe dort) 1950 zu
seinen militärischen Beratern ernannte.
Sachverständiger und militärischer Verhand­
lungsführer für die Bundesregierung in ver­
schiedenen Wiederaufrüstungsangelegen­
heiten. Leiter der "Abteilung Streitkräfte" im
Straußschen "Verteidigungsministerium",
Befehlshaber der NATO-Landstreitkräfte Eu­
ropa-Mitte.

•
I

•aZI-
Racb 45: Generalmajor, seit 1960 Leiter des
Truppenamtes des Heeres und damit ver­
antwortlich für die Aufstellung der Ausbil­
dungsrichtlinien der Bundeswehr.

Maiziere, Ulrich de
vor 45: Oberst i.G., 1. Generalstabsoffizer
(la) der Einsatzabteilung Heer der Opera­
tionsabteilung des Generalstabes des Hee­
res. Er genoß gegen Ende des Krieges das
besondere Vertrauen Hitlers und der faschi­
stischen Wehrmachtsführung und ging im
"Führerbunker" ein und aus.
nach 45: Von Anfang an ist er wieder mit da­
beL Dann: Generalleutnant, Leiter der Abtei­
lung für Militärische Angelegenheiten im
Bundesministerium, Generalinspekteur der
Bundeswehr. Verfechter der "Vorwärtsstra­
tegie", der Atombewaffnung und der Not­
standsgesetze.

r

Pape, Günther
vor 45: Generalmajor, Kommandeur der Pan­
zerdivision "Feldherrnhalle". Für seinen
rücksichtslosen Einsatz in der Sowjetunion
von Hitler mit dem Eichenlaub dekoriert und
noch am 1. Dezember 1944 zum Generalma­
jor befördert.
nach 45: Generalmajor, Befehlshaber im
Wehrbereich 111

Rosenthai, ilfried von
vor 45: Oberst LG., Chef des Generalstabes
des X. Armeekorps, das der 18. Armee
(Kriegsverbrecher Foertsch) in Lettland und
Kurland unterstand. Abgeurteilter Kriegsver­
brecher.
nach 45: Brigadegeneral, Stellv. Stabschef
für Operation der NATO-Armeegruppe Mitte
(CENTAG)

Schnez, Albert
vor 45: Oberst LG., General des Transport­
wesens der Heeresgruppe Süd (Italien). Am
20. April 1945 noch zum .Oberst befördert.
Wird in Kesselrings Nachkriegspublikation
"Soldat bis zum letzten Tag" besonders lo­
bend erwähnt. Nach Aussage des Ex-Pan­
zeroffiziers und Schriftstellers Kunrat Frei­
herr von Hammerstein war Schnez ein "hun­
dertprozentiger Nationalsozialist" gewesen.
nach 45: Generalleutnant, Kommandierender
General des 11. Korps

vor 45: Oberst, Kommodore des Jagdge­
schwaders 77. Für seine Teilnahme an der
verbrecherischen Luftkriegsführung von Hit­
ler mit den höchsten faschistischen Orden
dekoriert.
nach 45: Generalleutnant, Chef des Stabes
und Stellv. Befehlshaber der NATO-Luft­
streitkräfte Europa-Mitte, Vorsitzender des
Ständigen Militärausschusses der NATO
und damit deren inoffizieller Generalstabs­
chef

vor 45: und Chef der Operationsabtei­
lung beim Führerstab Süd. Von ihm mitunter­
schrieben ist der Befehl über "Sühnemaß­
nahmen gegen Aufständische": "Für einen
getöteten Deutschen oder Bulgaren fallen 50
Sühnegefangene. (... ) Für jeden Anschlag
gegen geschützte Objekte fallen je nach
Schwere des Falles bis zu 1000 Sühnege­
fangene ... "
nach 45: Generalleutnant, Kommandeur der
1. Gebirgsdivision. Auch nach 45 rühmte er
sich seiner Kriegsverbrechen.

vor 45: Johannes Trautloft gehörte zu den er­
sten sechs Jagdfliegern, die Hitler im Juli 36
zur Unterstützung der Franco-Faschisten
und zur Erprobung seiner neuen Mordwaffen
nach Spanien schickte (Legion Condor). Er
war beteiligt an mehreren Massakern in Spa-

vor 45: 3. Admiralstabsoffizier im Stab der
Marine-Gruppenkommandos West bzw.
Nord, Referent in der Operationsabteilung
der Seekriegsleitung. Arbeitete an den Über­
fallplänen auf Dänemark, Norwegen und die
Niederlande, insbesondere für die Minen­
kriegsführung in der Nordsee, mit.
nach 45: Vizeadmiral, Inspekteur der Bun­
desmarine. In ihm lebte der Geist des faschi­
stischen Aggressionsoffiziers fort. So erklär­
te er zum Beispiel bei der ersten Rekruten­
verpflichtung der Bundesmarine die beiden
Kriegsverbrecher und Großadmiräle der Hit­
ler-Marine, Raeder und Dönitz, zu Vorbildern
für die Bonner Marine.

PS: Alle westdeutschen lienerale.
deswehr waren
kein
bei den die
mee der DDR aufbauten.

Quellenverzeichnis:
Braunbuch, Hrsg.: Nationalrat der Nationalen Front

- des Demokratischen Deutschland
Klaus Scheel, Zwischen Naziwehrmacht und Bundes­
wehr, Verlag des Ministeriums für Nationale Verteidi­
gung, Berlin (DDR) 1960
Krause, Antimilitaristische Opposition
Kuczynski, So war es wirklich
Nürnberger Prozesse, Fall VII, Bd. 4, Dok. NOKW­
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BENUTZTE QUELLEN

»Die Bundeswehr übt
fleißig nach der "Ti­
gerfibel" der Nazi­
wehrmacht« so über­
schreibt die metall,
Zeitung der IG Metall,
Nr. 10/15. Mai 1987,
ihren Bericht über die­
ses Handbuch.
Sie schreibt u.a.:
»42 Jahre nach Ende
des Zweiten Weltkrie­
ges scheinen maßgeb­
liche Bundeswehrmili­
tärs wieder alle Hem­
mungen verloren zu ha­
ben, sich die Nazi­
Wehrmacht und ihre
Angriffskriege zum
Vorbild zu nehmen •..
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•.. Der Verteidigungs­
minister und seine
Ober-Militärs scheuen
sich nicht, den "Demo­
kraten in Uniform"
Durchhalteparolen aus
der Endphase des Nazi­
krieges zuzumuten.

Alte Kameraden
hätten ihre Freude an
diesem Lehrbuch der
Bundeswehr, das un­
entwegt die Fehler der
Wehrmacht untersucht
und die Schlüsse dar­
aus zieht, wie die Nazis
den Weltkrieg doch
hätten gewinnen kön­
nen....«
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"Kriegsnah ausbilden" - zum Beispiel so:
»Im Januar 1943 schrieb ein junger Offi­
zier nieder, was er beim russischen
Durchbruch in das rückwärtige Gebiet der .
in Stalingrad eingeschlossenen 6. Armee
beobachtet hatte. Sein letzter Satz laute-
te: "Es fehlte Kampf- und
wehrwille." (0 S 134)
Dafür gibt es viele Erklär4ngen. Zwei
Gründe trafen immer zu:
Erstens versagten die Führer und zwei-

tens war die Truppe überfordert. Überfor­
dert, weil sie nicht zum Kämpfen
und ausgebildet worden war.
Auch wir müssen uns auf Überfälle und
Hinterhalte, unerwartete Zusammenstöße
mit dem Feind ufld Kampf
genen Feind rundum einistE~lIein.

Wer sich dann nicht wehrt, wird
fegt, geht unter. Wir müssen
rückschlagen, zurückschieBen,
das Gesetz des Handeins entreißen.



in .rJ~n rUI:IDE~nbüchereien:

r
j

t tatsmann,
k nnt at .....

den politischen Wahnes wie biologischer
Ahnungslosigkeit wurde gerade diesen
Deutschen, die den Damm Europas zu bil­
den haben, nicht nur der ohnehin beispiellos
enge Lebensraum in Teilen entrissen, son­
dern sowjetisch-bolschewistischem Eindrin­
gen geöffnet, also dem sowjetischen Impe­
rialismus. Als Ergebnis stellte sich der
schicksalsschwerste Gebur­
t e n r ü c k g a n g in der Welt im Gegensatz
zu der zunehmenden Übervölkerung und
Vermassung der Welt zunächst in Deutsch­
land ein, wo die europäische Wertigkeit des
Abendlandes zuerst erhalten werden muß.
In Verbindung mit dem erstgenannten Merk­
male und dem an dritter Stelle genannten
Merkmale der zeitlichen Gegenwart ist zu
sagen, daß unter den Massenvölkern der
Welt sechs Kinder von achtzehn geboren
werden, nicht weil sie von ihren Erzeugern
als neue und bessere Menschen erhofft
werden im Dienste einer fortwirkenden
Schöpfung, sondern weil die Erzeuger den
Geschlechtsgenuß suchten und kommende
Sorge und Versorgung des Nachwuchses,
falls er sich ungewollt einstellt, Sache der
Gemeinschaft und Allgemeinheit sein las­
sen. Aber vermögen Allgemeinheit und Ge­
mei~schaft die .yermassung, das geistige
Abslnken, das Ubergewicht der Entarteten
und den Kampf um ungenügendes Brot zu
verhindern? - ...« (8. 596/597)

Aus den seitenlangen Pro-Hitler-Zitaten:

Nach der Einleitung

»Daß es der Mann Hitler war, der die Wirk­
lichkeiten traumhaft zu schauen und aus
diesem Schauen noch vergeblich Folgerun­
gen zu .~iehen begann, war seine Berufung.
Der Große der Aufgabe gegenüber reichte
er nicht aus und reichten wir Mitlebenden
nicht aus. Die ein zug es t ehe n den
und auf Gedeih und Verderb der
gesamten Menschheit ihr Offen­
barungsrecht fordernden Wirk­
lichkeiten sind aber geblieben,
und auf sie kommt es an und
nicht mehr auf den ausgelösch­
ten Seher und gescheiterten Re­
formator Hitler und auf seinen
gut e n 0 der bös e n N ach ruf.« (8. 468)

folgen mehrere Seiten Pro-Hitler-Zitate ­
z.8.:
»Hitler war der größte Staats­
man n, den Europa gekannt. Dies wird die
Geschichte lehren, wenn sich die aufge­
peitschten Leidenschaften unserer Zeit ge­
legt haben werden.« (8. 469)

»Wir Deutschen sind es, die als Abendlän­
der der andrängenden asiatischen Übervöl­
kerung, dem andringenden asiatischen
Hunger und dem sowjetischen Mißbrauch
wachsenqer Massen in Europa zuvörderst
gegenüberstehen. Als Folge sowohl frem-

Vom "UI~er!~e"flcl~t der Entarteten"

die Euthanasie:
"Dennoch war der Anlauf gut ... "

»Die ,positive Auslese' war angestrebt, als
in Deutschland die Gesetze zur Verhütung
erbkranken Nachwuchses und zum Schutze
der Erbgesundheit des deutschen Volkes in
den Jahren 1933 und 1935 erlassen wur­
den. Schon in Verbindung mit diesen Geset­
zen gab e,s, wie bei jeder Art Reformation,
Bilderstürmer, besonders Bilderstürmer der
Worte. Dennoch war der Anlauf gut, zumal
neben der Geburteneinschränkung, welche
die Gesetze mit sich brachten, durch staatli­
che Förderung der gesunden Eheschließun­
gen eine neue und notwendige Geburten­
freudigkeit im Reiche erzielt wurde.
Als entgegen allen Hoffnungen und traum­
haften Versuchen auf eine neue und folge­
richtige Irdischkeit hin der Zweite Weltkrieg
politisch gegen Deutschland und gegen die
revolutionäre Sicht des Mannes Hitler in Be­
wegung gesetzt war, und als es um letzte
Bewahrung und um letztes Aufraffen nicht
nur für· Deutschland sondern schon sehr
deutlich für das Abendland zu gehen schien,
entschloß man..~ich in der ~ot J. auf jede
"pseudohumanltare Flunkerei" bei der
Schwere der Entscheidung zu verzichten.
Es fehlte damals dem von allen Seiten be­
rannten deutschen Lande an Nahrung und
es wurde jede im Abwehrdienst irgendwie
verwendbare Kraft gebraucht; dagegen ver­
brauchten die unheilbaren, zwangsverwahr­
ten, geistesgestörten Kranken und jeder un­
heilbare zwangsverwahrte Asoziale so Nah­
rung wie fruchtlose Wartung. Es wurde vom
Staat aus unter Zustimmung sehr menschli­
cher und sehr bedeutender Ärzte die An­
wendung der Euthanasie verlangt, und Eu­
thanasie kam zur Anwendung (8. 552/553)

länlll1Plnlrlll:l Slr:hlclglichtler sind aus dem Buch
- Woher - aber wohin" von Hans

dem Verfasser von"Volk ohne Raum".
Das Buch ist im Jahre 1954. Entlie-
hen aus der der Münchner
Funkkaserne ­
PiLehrBtl 220 Bücherei, Regllstl'aturnulmmler
1487 - im Mai 1988 ...



»Allzu billig wäre es, einem Manne die gro­
ßen Leistungen abzustreiten, der seinem
deutschen Volke Selbstachtung und ge­
schulte Haltung wieder beigebracht hat.«
(S.471)

»Der "Kraft-durch-Freude"-Gedanke, die
"Pflege der biologischen Gesundheit der
Nation" und vor allem die Gründung der "Ar­
beitsdienstlager" ... sind vorbildliche Zeug­
nisse für eine wohlwollende Diktatur.«
(S.471)

HANS GRIMM:

Buch-

KLüSiE1tl\~~j ~~PfehIUng
L1}l P9·J/· ~,Staa.tsbürger

" In Uniform"

»Was seit Bismarck nicht gelungen war, Hit­
ler hat es erreicht - der Arbeiter stand nicht
mehr gegen den Staat, er war einer seiner
wichtigsten Träger geworden.« ·(S. 471)

»Die Ratten und das Gesindel werden al­
lenthalben aus ihren Löchern schlüpfen,
werden frecher und frecher ihr Haupt erhe­
ben, w.erden ihre Stunde gekommen glau­
ben und •.werden ·nurallzu bald· die Unsi­
chernzu sichherabziehen und die Aufrech­
ten jagen. Sie werden nicht nur die Gestalt
des Führers angreifen, sondern auch sein
Werk, sein LebenszieL Sie werden alles
Große mit ihren entsetzlich kleinen Maßstä­
ben messen und damit in ihre schmutzige
Atmosphäre herabziehen.« (S. 473)

Krieg entfesselt und das ganze Elend, unter
dem die Welt stöhnt, heraufbeschworen
ist?" ...

Von den Russen als
"vorgeschichtliche Un~leh.!ue.lru

»... sie waren zerlumpt wie immer, aber
stark wie Tiere; übrigens lebten sie auch so
und nahmen, in sGhmutzige Lumpen einge­
hüllt,mit jeder Lagerstatt vorlieb. Diese ab­
gerissenen Soldaten lebten von dem, was
sie in denlsbas und auf den Winterfeldern
fanden: Verschimmelte Sonnenblumen, ver­
faulte Maiskolben und trockenes Brot. •Sie
besaßen die Widerstandskraft der Höhlen­
menschen, aber außer ihrer animalischen
Widerstandskraft hatten sie ultramoderne
Maschinenpistolen, die mit Magazinen von
siebzig· •Schuß versehen waren.·· ·In der
schmutzigen Tasche, die auf ihrem Rücken
an einem einfachen Strick hing, führten sie
alles mit, um ein, ja auch zwei Wochen in ih­
ren Verstecken im Dornengestrüpp oder im
Dickicht des Waldes und am Eingang eines
Dorfes kämpfen zu können. Diese haarigen
Riesen, Mongolen mit Riesenohren und me­
lonenförmigen Schädeln, schwarzem dich­
tem Haar, mit Backenknochen so flach wie
Speckschwarten, diese Asiaten mit kleinen
glänzenden Pupillen, die sich kaum wu­
schen, in Lumpen herumliefen und niemü­
de wurden, erschienen wie vorgeschichtli­
che Ungeheuer neben unsern jungen Sol­
daten mit den zerbrechlichen schmalen Kör­
pern und der zarten Haut. Wir brachten die­
se Elitesoldaten der UdSSR ein, als ob wir
Wildschweine in ihrer Suhle erjagt hätten.
Die unförmigen Gesichter strahlten, weil wir
sie nicht getötet hatten und ihnenZigaretten '
gaben. Wenn wir auch dreißig gefangen hat­
ten, so lagen immer noch zehntausend uns
gegenüber. Hunderttausende standen im
Osten, im Nordosten und im Südosten. Die­
se Massen rückten vor. Wir ahnten und fühl­
ten bereits den Zugriff.« (S. 433)

Zum Ausklang:
Von der· "Gesinnungslumperei nach 1945"

»Die· •• gelungene Kriegspropaganda der
Kriegsgegner, welche vom Geist einer hei­
matlosen deutschen Linken und heimatlo­
sen .deutschen Reaktion teilsmiterzeugt,

teils nach 1945 übernommen und weiterge­
führt wurde, hat in dem nach Bomben-Qual
und Entbehrungen lebenshungrigen deut­
schen Volk eine Gesinnungsverwirrung, ei­
nen Gesinnungsschwund und eine Gesin­
nungsflucht entstehen lassen, bis hinab zu
Gesinnungslosigkeit und Gesinnungslum­
oerei.

Ach, wir erleben ja die Folge deutscher Ge­
sinnungsverwirrung nach 1945 nicht zum
ersten Male, sondern der große Raubzug an
uns als den Reumütigen und sich zur
Schuld Bekennenden und gegenseitig An­
klagenden wurde in· der nahen Geschichte
schon 1919 in Versailles unternommen, und
wohin führte das? Das Volk mit wenig Raum
wurde zum Volk ohne Raum, und verhemm­
te Leistungsfähige und Geltungsbedürftige
liefen Amok, sobald sich die Gelegenheit
bot, und verdarben den Nationalsozialismus
und dessen reformatorischen Sinn samt der
reformatorischen Notwendigkeit von innen
heraus und als unverstehende und unver­
ständige Gegner.« (S. 598)

zu untlernl!!hmlen.

Diese Huldigungen finden ihr - vorläufiges ­
Ende in der Bemerkung:

Von der allgemeinen so geschaffenen Ge­
sinnungsverwirrung hergelangte selbst der
höchste politische Beamte der einen Hälfte
des besetzten Deutschen Reiches vor
Volksvertretern jener Hälfte zu dem unheim­
lichen Ausspruch: "Ist denn das Menschen­
gedächtnis so kurz? Hat man denn jetzt bei
uns Deutschen schon vergessen, daß doch
durch deutsche Nationalsozialisten dieser

U
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Fallex 1966:
Die Manöverlage ging davon aus, daß der
Feind mit ,einer groß angelegten Sabotage­
weIle' die Bundesrepublik ,sturmreif ma­
chen' wolle. ,Ein Regierungssprecher be­
klagt planmäßig, daß offenbar viele Objekte
ungenügend gesichert seien'. ,Wehrkraftzer­
setzend wirken derweil Friedensdemonstra­
tionen in westdeutschen Großstädten, bei
denen zum Generalstreik aufgefordert wird'.
... ,Bei Arbeiterunruhen in Wolfsburg behielt
die Polizei gerade noch die Oberhand. Aber
am vierten Übungstag verlangen imrqer häu­
figere wilde Streiks (Beobachtet vom Verfas­
sungsschutz, der aber nicht zum Einschrei­
ten befugt ist) nach gesetzlichen Maßregeln'.
(Spiegel vom 3.6.68)

Dies war nur ein Planspiel, mit dem einige
Abgeordnete im Regierungsbunker in der Ei­
fel auf die Notstandsgesetze vorbereitet wer­
den sollten. Bei dieser Stabsrahmenübung
war ebenfalls eine Delegation des BOI (Bund
Deutscher Industrieller) vertreten.
(nach "Probleme des Klassenkampfs - Sonderheft 4,
Bundeswehr - Waffe des Kapitals", S. 130)

Ein Manöver 1967
Beschreibung der Lage. "Die Deutsche Mark
verliert ständig an Kaufkraft, die Lebensmit­
telpreise steigen rapide. Die bis dahin friedli­
chen Demonstrationen für höhere Löhne und
stabile Preise ... arten in blutigen Straßen­
kämpfen aus. Der Verkehr bricht immer häu­
figer zusammen .... Die Polizei war überfor­
dert. ... Es werden Schützenpanzer gegen
Demonstranten eingesetzt." (aus Blätter für in­
ternationale und deutsche Politik, 11/70, S. 1154)

Stürmung einer Fabrik während
Arbeiterdemonstration
1969 übten bei Hannover Bundeswehrein­
heiten Streikzerschlagung und Stürmung ei­
ner Fabrik, während nur einen Steinwurf ent­
fernt Hanomag-Arbeiter gegen die Stillegung
ihres Betriebes demonstrierten.
Vergi. Flugblatt des ak "Bw und KDV" v. 22.10.72;
"Schulkampfu (Neues Rotes Forum) Nr. 12, S. 5)

Wintex 1971
1. Tag: Sowjetische Einheiten werden bei
Amphibienübungen in der Ostsee beobach­
tet. Östliche Luftwaffen werden auf Feldflug­
häfen verlegt. Nachschubreserven aus
Westrußland befinden sich auf dem Trans­
port nach Polen und der DDR. Ostdeutsche
Truppenverbände überschreiten die Grenze
zur CSSR. Unter der Bevölkerung in Ost und
West macht sich Unruhe breit. Die NATO
alarmiert ihre Mitglieder. In Westdeutschland
beziehen die Divisionen der Bundeswehr ih­
re Verfügungsräume. Die personelle und
materielle Mobilmachungsergänzung wird
eingeleitet. In der Bundesrepublik erfolgt der
Aufbau von Wehrleitstellen. Die Bundeswehr
wird für den Ernstfall umstrukturiert: aktive
Soldaten kommen in die Feldersatzbataillo­
ne, Reservisten werden in die aktiven Ver­
bände einberufen. Die NATO-Partner der
Bundesrepublik, die Truppenverbände in
Westdeutschland stehen haben, veranlas­
sen keine Maßnahmen, um ihre Einheiten zu
verstärken~.

Bürge I

"Streikende

Die Unruhe in der westdeutschen Bevölke­
rung nimmt ständig zu. Einberufungsbe­
scheide werden in zunehmender, großer
Zahl, nicht befolgt. Die Fälle von Fahnen­
flucht und Wehrdienstverweigerung steigen
rapide an. Die unzureichenden gesetzlichen
Grundlagen bieten keine Möglichkeit zur vor­
läufigen Festnahme von Kriegsdi.enstverwei­
gerern und denen, die die Einberufungsbe­
scheide nicht befolgen. In der Bundeswehr
häufen sich die Fälle von Widersetzlichkei­
ten gegenüber Vorgesetzten. Im Offiziers­
korps der Bundeswehr gibt es keine Schwie­
rigkeiten, im Unteroffizierskorps treten Diszi­
plinarverstöße nur vereinzelt auf. Die Unruhe
geht allein vom Mannschaftsstand aus.
2. Tag. Starke Unruhe unter den Gastarbei­
tern, die in ihre Heimat wollen. In den Groß­
städten sind alle Bahnhöfe blockiert. Es set­
zen ungelenkte Bevölkerungsbewegungen
ein, die zu einem Chaos auf den Straßen füh­
ren. Gezielte Sabotageakte werden gegen
Verkehrs- und Fernmeldeeinrichtungen ge­
führt. Die Polizei ist absolut überfordert und
überbeschäftigt. Dem Ansturm auf die Ban­
ken folgen Hamsterkäufe. Wilde Streiks bre­
chen besonders in der Waffen- und Kriegsin­
dustrie aus. Das allgemeine Chaos verzögert
den Aufmarsch der westdeutschen Truppen
um 12 Stunden. Demonstrationen von links
komplettieren das Durcheinander, indem lin­
ke Agitatoren die Unruhe verschärfen. Die
Feldjäger der Bundeswehr werden gegen die
Zivilbevölkerung eingesetzt. Es kommt zu
Zusammenstößen zwischen Bundeswehr
und Bevölkerung, bei denen es die ersten
Toten unter der Zivilbevölkerung gibt ...

Steigerung bis zum 6. Tag:
Einsatz von Atomwaffen. Es werden 19
Atomsprengköpfe von je 4facher Hiroshima­
stärke verschossen. 3,5 bis 4 Millionen Tote
unter der Zivilbevölkerung ...
(Vergi. Probleme des Klassenkampfs, Sonderheft 4,
S.3-5)
(Ähnliche Manöverlagen liegen uns vor für: Wintex 73,
Wintex 75, Wintex-Cimex 85 .. .)

Katastrophe namens Streik
"Das Deutsche Rote Kreuz will sich nicht an
einer Katastrophenübung am Wochenende
in Gottmadingen beteiligen, die davon aus­
geht, daß sich die Beziehungen zwischen
den Staaten des Warschauer Pakts und des
nordatlantischen Bündnisses verschlechtert·
haben und die Bundesrepublik von wilden
Streiks heimgesucht wird. Wie ein DRK­
Sprecher am Freitag in Gottmadingen mit­
teilte, hat der Einsatzleiter, der Konstanzer
Landrat Dr. Heinz Göbel, diese Situation zu­
grundegelegt. Das DRK werde sich nur an
der Übung beteiligen, wenn diese Übungs­
annahme, die den Zielsetzungen des DRK ,
widerspreche, geändert werde. Bei der Kata-



rkriegsübungen der.Bundeswehr:

rbeiter aUSeil1ll1c1ertr

strophenschutzübungwird außerdem ange­
nommen, daß die Presse des Ostblocks da­
zu auffordert, die ,geknechtete Bevölkerung
Westdeutschlands zu unterstützen'. Deshalb
soll die Grenzbevölkerung aus Oberfranken
vorläufig im Kreis Konstanz aufgenommen
werden. Landrat Göbel erklärte auf Anfrage,
die Einsatzübung, an der rund 150 Helfer
und 150 ,Mitspieler' beteiligt sind, werde auf
jeden Fall abgehalten. Da es primär um die
Aufnahme und Weiterleitung der ,evaku­
ierten Bevölkerung' gehe, sei es üblich, daß
von einer ,politischen Lage' ausgegangen
werde."
(Stuttgarter Zeitung vom 19.2.72)

Arbeiter haben die Macht ergriffen •••
Das Raketenbataillon 22 in Schwalmstadt
ging bei einer Übung von folgender Lage
aus: "Arbeiter haben im süddeutschen Raum
die Macht ergriffen und ein ,Rotland ' ge­
schaffen. In anderen Teilen Deutschlands
(,Blauland') kommt es zu Demonstrationen.
Vergeblich bemüht sich die Polizei eine De­
monstration vor einer Kaserne aufzulösen.
Daraufhin greifen bewaffnete Bundeswehr­
soldaten ein.
_Polizeikräfte haben in der vergangenen
Nacht die Henschelwerke besetzt. Die Rä­
delsführer konnten festgenommen werden.
Für den nächsten Tag werden mehrere Sa­
botageakte angekündigt. Die Regierung von
,Rotland ' drohte heute morgen in einer nach
,Blauland' ausgestrahlten Rundfunksen­
dung, sie werde der unterdrückten Bevölke­
rung ,Blaulands' bei weiteren Polizeiaktio­
nen notfalls mit Waffengewalt zu Hilfe kom­
men. Die Firmenleitung in Kassel wurde auf­
gefordert die Betriebsführung in die Hände
der Arbeiterräte zu legen."
(Frankfurter Rundschau vom

Bei Henschel in Kassel streiken die Arbeiter •••
Vom 24.-29.5.73 fand in. TreysabeiKassel
die Stabsrahmenübung "Römerkastell" statt.
Folgende Manöversituation wurde vorgege­
ben:
1. "Rotland" , der Feind, behauptet, "Blau­
land" würde einen Angriffskriegv9rbereiten.
"Rotland" droht mit einem Atomanschlag,
falls "Blauland" seine arbeiterfeindliche. und
militaristische Politik nicht einsteHt. Die Be­
völkerung im Grenzgebietwirdevakuiertund
über die Bundeswehr Urlaubssperrever­
hängt.
2. Saboteure haben die Betriebsvorräteim
Spritlager in Stadt Allendorf unbrauchbarge­
macht und an Bundeswehrfahrzeugen die
Radmuttern gelöst.
3. Zersetzende Flugblätter werden an Solda­
ten verteilt, worin dazu aufgefordert wird,
sich krank zu melden.

iben

4. In Gießen und Marburg fordert die Polizei
bei Demonstrationen Unterstützung an. Sol­
daten werden gegen Demonstranten einge­
setzt.
5. Bei Henschel in Kassel streiken die Arbei­
ter und Angestellten ohne Zustimmung der
Gewerkschaftsführer. Sie lassen keine
Streikbrecher durch. Bei dieser Übung prob­
ten Soldaten im Kampfanzug den Einsatz
gegen Soldaten, die im blauen Monteuran­
zug Arbeiter spielen mußten.
(nach: Die Tat Nr. 30,28.7.1973)

Sonthofen:
Die "Übungen" gegen streikende Arbeiter
und demonstrierende Bürger gehen bei der
Bundeswehr weiter. Die Feldjägerschule
Sonthofen h.at - wie die DKP-Zeitung "UZ"
am 2. Oktober 1973 aufdeckt - in einem ver­
traulichen Rundschreiben an verschiedene
Behörden Bildmaterial. über Demonstranten,
Kriegsdienstverweigerer und Maidemonstra­
tionen sowie über Flugblattverteiler angefor­
dert, um derartige "Übungen" so realistisch
wie möglich durchführen zu können. Das
Schreiben ist, wie die "UZ" mitteilt, von
Hauptmann Voigt aus der Generaloberst­
Beck-Kaserne in Sonthofen unterzeichnet.
(aus: Die Tat, Nr. 40, 6.10.73)

BoschlHiliesheim:
Am 4.10.1973 erfuhren die Arbeiter bei
Bosch-Blaupunkt in Hillesheim, was unter
der Zusammenarbeit der NATO-Streitkräfte
zu verstehen ist. 5000 Soldaten einer briti­
schen Division übten die Niederschlagung
eines Arbeitskampfes. Die beiden Werke wa­
ren systematisch durch 30 Panzerfahrzeuge
eingekreist. Getarnt wurden diese Fahrzeu­
ge und das Probespiel durch einen Wald, der
die Firma umgibt. Sichtbar war den Kollegen
nur ein Panzerfahrzeug, das den Eingang
der beiden Werke bewachte.
(aus: Koblenzer Kasernen Zeitung, Nr.6, Dezember
73, Zeitung der Antimilitaristischen Gruppe Koblenz)

Streik bei VW-Wolfsburg ••.
Aurich 1973: "Bei einem Probealarm wurde
kürzlich in der Bundeswehrkaserne Aurich
(Ostfriesland) folgender Befehl gegeben:
,Die VW-Werke· in Wolfsburg werden be­
streikt. Der Werkschutz ist allein nicht mehr
inder Lage, das Werk.zu schützen. Deshalb
muß. die Fernmeldekompanie die Sicherung
übernehmen.'" (Die Tat vom 3.11.73)

Heeresfliegerwaffenschule •••. B.ückeburg
"lnderHeeresfliegerwaffenschule (HFlgWaS)
in Bückeburg hatten wir auch Unterricht über
,Notstandsrechte' . Der Fahnenjunker, der
den Unterricht abhielt, räumte dabei auch die
Möglichkeit des Objektschutzes ein (VW als
Beispiel). Nicht möglich soll der Einsatz bei
,gewerkschaftlichen Streiks' sein,möglich je-

doch bei ,illegalen Streiks' wie damals bei
Mannesmann und Hoesch.
Bei der Kampfausbildung im Gelände wurde
jedesmal eine Feindlage ausgegeben. Bei der
letzten Übung während der Grundausbildung
in Bückeburg wurde folgende Lage angenom­
men: Überall in der BRD ist es zu bewaffneten
Aufständen gekommen. Auch Einheiten der
Bundeswehr sind zu den Aufständischen
übergelaufen. In den Bückebergen wurden
Munitionsdepots von Sabotagetruppen ge­
sprengt. Die Aufgaben der .HFlgWaS waren
es nun, die Bückeberge vom Feind zu säu­
bern und den Zustand des Depots zu überprü­
fen. Dabei war der Kontakt zur Zivilbevölke­
rung zu vermeiden, da sie durch die Aktionen
der Aufständischen, die in Bundeswehrunifor­
men auftraten, nicht positiv gegenüberstehe.
Für uns galt jedes Fahrzeug und jede Person
als Feind. Bei der Vollausbildung im HFlgBtl 6
in Itzehoe übten wir auch den Häuserkampf
und den Kampf gegen Sabotagetruppen. " (Be­
richt eines Soldaten in der Kommunistischen Volkszei­
tung (KVZ) v. 8.12.73)

Bremen
Am 7. März 1973 (während des Metallarbei­
terstreiks) wurden 25 Repräsentanten und
Führungskräfte von Industrie, Wirtschaft und
Handel aus dem Lande Bremen "über bes­
sere Betriebsschutzmaßnahmen durch den
Chef des Bremer Bundeswehrkommandos
Oberstleutnant •Frese und dem Leiter des
Katastrophenschutzes unterrichtet." (s. We­
serkurier) Eine ähnliche Besprechung .fand
im seiben Zeitraum auch in Rheinland-Pfalz
statt. (nach Weserkurier vom 8.3.74)

Im Innernist die Bevölkerung unruhig
geworden •••
Bei einer Übung vom 2.-13.9.74 in Nieder­
sachsen ging die Bundeswehr von folgender
Lage aus:
"Auf Grun~ neuer Spannungen im Nahen
Osten ist die Grenze von Blauland bedroht.
Im Innern ist die Bevölkerung unruhig gewor­
den. Eine wilde Streikbewegung ist entfacht.
Banden ziehen durch das Land. Feindliche
Einheiten sind hinter unseren Verteidigungs­
linien abgesetzt worden. Wir, die Heimat­
schutztruppe, haben die Aufgabe, den Feind
im Hinterland zu bekämpfen. "
(KVZ, Nr. 21/74 vom 2.10.74)

Notstandsgesetze
Am 24. Juni 1968 beschloß -der Bundestag
die Notstandsgesetze. Sie sind geschaffen
gegen das eigene Volk, z.B. gegen streiken­
de Arbeiter. So regeln die Notstandsgesetze
z.B. den Einsatz der "... Streitkräfte zur Un­
terstützungder Polizei und des Bundesgrenz­
schutzes beim Schutze von zivilen Objekten
und bei der Bekämpfung organisierter und
militärisch bewaffneter Aufständischer •... "
(ausidem GG, Artikel 87 a Abs. 4) Zivile Ob­
jekte .... sind Betriebe •. und Industrieanlagen,
z.B. VW-Wolfsburg, die Henschelwerke bei
Kassel ... Für welche Zeiten diese Gesetze
sind, hat seinerzeit schon der CSU-Innenmi­
nister Lücke klargestellt: "Notstandsgesetze
sind nicht für den Zeitpunkt geschaffen, wenn
die Sonne der Konjunktur scheint, sondern
wenn es in der Wirtschaft hagelt."



Bertolt Brecht Kriegsfibel

Titel der Solidaritätsflugschrift,
für die die Münchner Initiative zur Vereinigung der revolutionären Jugend die Herausgeberschaft übernommen hat.
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Heinrich Alberb

Aachen, ÖTV; Ralf Dieter Deppe, Vertrauensmann, ÖTV;
CatharinaMeFer;Klaus Dieler Kebsen; HelgaHallo; Marita
Arnolds, .Personalrätin, ÖTV; UliWeinzierl, Gesamtbetriebs­
ratsvorsitzender, ÖTV; Brigitte Engelhardt, Vertrauensfrau, IG
Chemie; Ina Hymenen; Bruno Zillgens,. Betriebsratsvorsitzen­
der,IGM; Edeltraut Frohmader, Vertrauensfrau, ÖTV; Norbert
Mbeckerf, •. HBV; Heinz Kaltenbach,iBetriebsratsvorsitzender,
ÖTV; . •Detlef •.Pipoh, Betriebsrat, ·.. Vertrauenskörperleitung;
Harald Keilbar, IG Druck und Papier; Ludwig Jost, Betriebsrats­
vorsitzender, IGM

Dievier.Angeklagten müssen .freigesprochen
für freie.Me.inungsäußerung. Im Betrieb und
Es muß· erlaubt sein zu sagen: "Die Arbeiter
zu verteidigen außer ihrem Leben."
Und: "Kein Gehorsam denen, die unser Land
Die Arbeiterverlierenimmer, im Frieden
recht,egal<ob er m.it einem Sieg oder einer
Es ist nicht in unserem Interesse, wenn solche Meinungen und
Anschauungen als Wehrkraftzersetzung verboten werden.

Rudi Birke, IGM; Klaus Kaiser, IGM-BR; Michael Seiler, IGM­
Vertrauensmann

Wir, die Unterzeichner dieses Aufrufesigegen die Urteile der 5.
Strafkammer beim Landgericht München.l, sind der Auffas­
sung, daß sichdi.eJustiz.mitihrenSprüchen gegen Alfons Lu­
kas, Heiko Müller und Stephan Sinzeindeutigals Klassenjustiz
gezeigt·.hat.
Wir Arbeiter haben kein höheres Gut zu verteidigen, als das Le­
ben unserer Kinder und das eigene.
Wir wollen die Kapitalisten nicht verteidigen, weil sie uns unse­
re Arbeitsplätze nehmen (siehe Duisburg-Rheinhausen etc.)!
Wir wollen die Kapitalisten nicht verteidigen, weil sie uns aus­
beuten!
Wir wollen die Geldsäcke< und ihr Kapital nicht schützen, weil
sie di.e WeltindenAbgrunddräng~n!

YJirakzeptierendie.Handlungs\Aleisevon Alfons Lukas, Heiko
Müller und StephanSinz!
W.ir akzeptieren jedoch nicht die> Schandurteile. gegen •. diese
drei ehrenwerten Kollegen!
Wir. akzeptieren überhaupt keine Urteile, wie sie zunehmend
gegen die arbeitende Klasse gefällt werden.
Wir fordern: Freisprüche für Alfons Lukas, HeikoMüller und
Stephan Sinz.!!!

Manfred..Engelhardt, Personalratsvorsitzender, ÖTV; Beatrix
Graetsch, Jugend- •••.•• und Auszubildendenvertreterin Klinikum



und schreibe seit Jahren öffentlich:
beiden deutschen Staaten

im Ernstfall.
die Amtsbezeichnung

Bundesministers für Verteidigung
Lüge.

das auch strafbar?
Warum eigentlich nicht?
Warum ist es strafbar
jungen Soldaten zu sagen
in welcher Welt sie leben?

Seit jeher weiß der Militarismus sich nicht anders zu helfen als
mit Verboten, Zensur, der Abschaffung der Meinungsfreiheit ...
,und Ruhe im Land herrscht erst, wenn der letzte Kriegsgegner
hinter Gittern verschwunden ist.
"Ein Sozialdemokrat, der gegen Krieg und Militarismus agitiert,
muß auf lange Zeit ins Gefängnis gesperrt werden, denn dies ist
ein. Attentat auf den Lebensnerv des Staates."
So ein Staatsanwalt in einem Prozeß gegen Rosa Luxemburg,
weil sie kurz vor dem ersten Weltkrieg die Öffentlichkeit über
den preußischen Militarismus informierte.
Heute sind vier Kriegsgegner angeklagt, weil sie die Rekruten
aufgefordert haben, ihren denkenden Kopf nicht mit dem Stahl­
helm zu vertauschen.
Und die Zeitung "Kämpfende Jugend" wird beschlagnahmt, weil
sie über den Prozeß berichtete.
Zu verhindern, daß ein drittes Mal in diesem Jahrhundert die
Stahlhelme folgsam aufgesetzt werden, heißt, das Recht der
Kriegsgegner zu verteidigen, offen gegen den Krieg auftreten
zu können!

KPD,

Wir wissen, "die Arbeiter haben hier nichts zu verteidigen außer
ihrem Leben" (aus dem Soldatenbrief*), solange sie den Kapi­
talisten die politische und ökonomische Macht nicht aus den
Händen schlagen, solange sie sich nicht ihr Vaterland erkämpft
haben. Bereits zweimal mußten die Völker Europas der Profit­
gier der Kapitalisten in zwei Weltkriegen ihren Tribut zollen mit
zig Millionen Toten und Verwüstungen nie gesehenen Ausma­
ßes .• Ein drittes Mal darf es nicht geben. Deshalb kann es für je­
den werktätigen Menschen nur heißen: "Kein Gehorsam denen,

Liebe ..re~unlaell

Es war billig, dafür zu
sorgen, daß dieser .,..,,.'at:lllllf.

die ihm aeIDUlrlrE~nC3le

Aufmerksamkeit ftllllllJllll.~III'111"

All diese Solidarität UlII'."A

in Flugblättern der
Kämpfenden Jugend, der
Münchner Initiative zur
Vereinigung der
revolutionären Jugend
sowie des Regensburger
Soldatenkomitees in ganz
Westdeutschland
verbreitet.

Jeder ist aUlrae,Tor'aelrt
zur Finanzierung aIE~SE~r

Arbeit beizutragen!

Spendenkonto:
Postgirokonto

Merkel Sonderkonto
Postgiroamt MLJlnc:ne~n

BLZ 7001

* Der Soldatenbrief wurde anläßlich der
DGB-Demonstration gegen die soziale De­
montage im Februar in Stuttgart von Münch­
ner Soldaten geschrieben. 15 Soldaten aus 2
Münchner Kasernen richteten sich mit ihm
"an alle Arbeiter und ihre Organisationen, an
die demokratische Öffentlichkeit. "
Es heißt in ihm u.a.: »Die unabhängige Justiz
bringt am 18.119.4.88 vier Kollegen, davon
drei Wehrpflichtige der Reserve, wegen
Wehrkraftzersetzung vor den Richter.
In Flugblättern und in der Zeitschrift "Kämp­
fende Jugend" klärten sie die Rekruten dar-

über auf, was sie in der Bundeswehr erwar­
tet. Darin sagten sie:
"Die Arbeiter haben hier nichts zu verteidi­
gen außer ihrem Leben. " und "Kein Gehor­
sam denen, die unser Land friedlos ma­
chen."
Die Flugblätter wie die Zeitschrift wurden
vom Landgericht München I eingezogen.
Wegen Wehrkraftzersetzung wurden im letz­
ten Krieg ca. 100 000 deutsche Soldaten zu
Tode gebracbt.
Heute steht darauf Gefängnis bis zu 5 Jah­
ren.

Wir bitten Euch
- den Fall im Betrieb bekanntzumachen und

zu diskutieren, die Betriebsräte, VKs und
Jugendvertreter, sich der Sache anzuneh­
men ...

- um gemeinsame Protesterklärungen ge­
gen die Anklage unserer Kameraden und
Kollegen in einem Wehrkraftzersetzungs­
prozeß ...

- um Spenden zur Beteiligung an den Flug­
blatt- und Prozeßkosten, damit dem Uner­
hörten Gehör verschafft werden kann ...

- kommt zum Prozeß ... «



die unser Land friedlos machen" (aus dem Soldatenbrief). In'
diesem Sinne erklären wir uns mit den Angeklagten solidarisch.
Solidarität ist aber seit jeher in der Arbeiterbewegung eine/prak­
tische Angelegenheit. Deshalb haben wir auch den Soldaten­
brief im "Metallarbeiter/Roter Widerdruck", der in einer Auflage
von 6000 Exemplaren an Münchner Betrieben verteilt wird, ab­
gedruckt. Weiterhin haben wir 6000 Exemplare der Flugschrift
"Der alte Wehrkraftzersetzungsparagraph wird wieder ausge­
graben" bestellt und werden sie ebenfalls an Münchner Betrie­
ben verteilen. Des weiteren haben wir 2000 Plakate bestellt, um
sie im Münchner Stadtgebiet, insbesondere aber in der Nähe
von Betrieben zu kleben.
Wir wünschen Euch zu Eurem Prozeß viel Erfolg.

sich des Vergangenen nicht erinnern, sind dazu verurteilt, es'
noch einmal zu erleben."
Ihr, liebe junge Freunde, "erinnert Euch des Vergangenen",
wenn Ihr Euch weigert, für die Interessen der Enkel der Rü­
stungsfabrikanten, der Enkel der Aktionäre der Großbanken,
der Enkel der Großagrarier in den Krieg zu ziehen.
Ich versichere Euch meiner Unterstützung und meiner Sym­
pathie.

ÖTV- Vertrauensleutesprecher, Panzerschütze der Reserve,
Waldkraiburg

Chefarzt a. D.

Unsere Bundeswehr ist in einer mißlichen Lage. Seit Monaten
häufen sich die eindeutigen Beweise, daß die Deutsche Wehr­
macht (und nicht nur die SS) während des zweiten Weltkrieges
in vielen besetzten Gebieten Kriegsverbrechen schwerster Art
begangen hat. Das trifft sicher zu für Polen, die Sowjetunion,
Italien und Griechenland. Andrerseits versteht sich die Deut­
sche Bundeswehr als die legitime Nachfolgerin von Hitlers
Deutscher Wehrmacht, und das, wie täglich erneut zu beobach­
ten ist, mit gutem Recht: Sie baut in vielen Einzelheiten auf der
Tradition der Deutschen Wehrmacht auf, ihre großen Vorbilder
sind hochdekorierte Offiziere der Deutschen Wehrmacht, die
freiwillig für die Kriegsziele Hitlers kämpften und dafür ausge­
zeichnet wurden; die ersten Organisatoren der Deutschen Bun­
deswehr waren ausnahmslos Offiziere der Hitler-Armee; Aus­
bildungspraktiken und -ziele wurden weitgehend von der Deut­
schen Wehrmacht übernommen. Unsere Bundeswehr kann
sich dieser zunächst selbst gewählten Erbschaft nicht mehr
entziehen. Sie wird sich künftig nach den gleichen Maßstäben
messen lassen müssen, nach denen auch die Hitler-Armee be­
wertet wird. Das ist sehr schlimm; denn es kann heute kaum
noch jemand daran zweifeln, daß der ganze Hitlerspuk
der dreißiger Jahre bald beendet gewesen und niemals ein Ho­
locaust in deutschen Konzentrationslagern stattgefunden
wenn nicht zunächst die Reichswehr und später die Deutsche

An die 4 mutigen Antimilitaristen Alfons, Heiko, Cengiz und Ste­
phan!
Gratuliere! Ihr habt immerhin ein juristisches Glanzstück ge­
schafft: laut Anklage (§89) habt Ihr "verfassungsfeindlich" auf
etwas eingewirkt, was diese Verfassung ursprünglich gar nicht
vorsah. Damit wurde die Bereitschaft untergraben, mit diesem
Ding irgendetwas zu verteidigen. Nach meinen einschlägigen
15monatigen Erfahrungen würde ich diejenigen, die sich jetzt
so getroffen fühlen, mehr angriffs- als verteidigungsbereit nen­
nen. Im Ernst: von 10 Wehrdienstleistenden kannte ich meist
nur 1 die bereit waren, füf diesen Staat zu sterben. Nur unter
Zwang und Druck der Angriffsbereiten "dienen" sie. Sie sind der
eigentliche Feind in Friedenszeiten. Sie werden schikaniert, ge­
drillt, erzieherisch gemaßregelt! Um sie müssen wir Gewerk­
schafter uns kümmern. Deshalb müßt Ihr Rechtsschutz vom
1\1ünchner DGB bekommen. Euer mutiges Einwirken auf die
Bundeswehr liegt im Interesse von jedem Gewerkschafter und
friedliebenden Menschen. Ihr haltet die gewerkschaftliche Frei­
heit dort hoch, wo sie heute am dringendsten benötigt wird.
In antimilitaristischer Solidarität!

Antifaschistischer Widerstandskämpfer, Verfolgter des Naziregi­
mes und des klerikal-faschistoiden Adenauerregimes, DKP Mainz

Wir erklären uns solidarisch mit Euch und unterstützen Euch
gegen die "verfassungsfeindlichen Einwirkungen" dieses Sy­
stems auf freie Menschen. Wir verurteilen die Einschränkung
der Meinungsäußerung innerhalb der BW und in arien anderen
Bereichen den Lebens.
Zur symbolischen Unterstützung erhaltet Ihr unseren Solibei­
trag auf Euer Spendenkonto. Für freie Menschen und Gleichbe­
rechtigung kämpfe ich im Namen des AStA der FH BS/WB

Ralf Braun

Die Männer dreier Generationen meiner Familie - Landarbeiter,
Knechte bei Großgrundbesitzern, Bergarbeiter, Stahlarbeiter,
Fabrikarbeiter, Lohnabhängige - haben im Zeitraum von 125
Jahren an 5 Kriegen in Europa teilgenommen. Belogen, irrege­
führt, aufgehetzt, chauvinistisch manipuliert von der herrschen­
den Klasse, der preußisch-deutschen Bourgeoisie, haben sie
den Völkern Europas, aber auch dem eigenen Volk großes Leid
zugefügt und unermeßliche materielle Schäden verursacht.
Ich wurde in einem kapitalistischen Deutschland geboren, wei­
ches sich erstreckte von der Maas bis an die Memel, von der
Etsch bis an den Belt. Heute - dazwischen liegen 77 Jahre -le­
be ich in einem kapitalistischen Deutschland, dessen Grenzen
von Aachen bis Hersfeld und von Flensburg bis Kiefersfelden
reichen.
Von den ersten 45 Jahren des 20. Jahrhunderts haben die Be­
sitzer der Rüstungsfabriken, die Aktionäre der Konzerne und
Großbanken, die deutschen Großagrarier, 35 Jahre dazu ver­
wandt, 2 Weltkriege vorzubereiten und durchzuführen.
Beide Kriege wurden geführt mit dem erklärten Ziel, Rohstoff­
quellen und Absatzmärkte zu erobern, andere Völker zu beherr­
schen, auszubeuten und zu versklaven.
Die Erfahrungen meiner Klasse, meine eigenen Erfahrungen
lehrten mich: Militarismus, Militarisierung der kapitalistischen
Gesellschaft führen zum Krieg! Eroberungskriege sind Verbre­
chen an der Menschheit.
Diese Erkenntnisse, meine kommmunistische Weltanschau­
ung, meine humanistische Überzeugung veranlaßten mich,
als Soldat der faschistischen Deutschen Wehrmacht zu deser­
tieren.
Der mexikanische Philosoph G. de Santayana schrieb: "Die



und seine "Bewegung" wirksam unterstützt

":lInt":lln ..... C' t"'uOi"'\If"\i"'r'ilahf"\t"'\L~nc~n Unterschiede zwischen. Wehr­
die sich vor allem auf das Prinzip der

konzentrierten, sind längst aufgeweicht und
geworden. "Eine Armee kann", so hörten wir aus

ranghöchster Bundeswehroffiziere in den letzten
immer wieder, "ihre Aufgaben nur erfüllen, wenn dieun­

Sequenz zwischen Befehl und Gehorsam unbedingt
eingehalten wird. Alle Befehle von Vorgesetzten müssen umge­
hend ausgeführt werden". Genau in diesem Punkt liegen die
Grenzen der Inneren Führung, so sagt man uns, und beweist es
an Hand militärischer Einzelsituationen. Wenn die durch militä­
rischen Drill konditionierte unhinterfragbare Folge von Befehl
und seiner umgehenden Befolgung nicht mehr funktioniere, sei
die ganze Armee nichts mehr wert. Mit dieser Beurlaubung der
Inneren Führung ist das einstige Kernstück der Bundeswehr
beseitigt, das diese von der Hitler-Armee prinzipiell unterschei­
den sollte. Die Folge dieses Mißstandes ist, daß sämtliche An­
gehörige der Bundeswehr künftig in einen Befehlsnotstand ge­
trieben werden können, wie das zahlreiche Soldaten der Hitler­
Armee am eigenen Leib erleben mußten!
Die Erfahrungen des letzten Jahrhunderts haben uns allen in er­
schreckender Weise gezeigt, daß Kriege keine Gerechtigkeit
hervorzubringen vermögen, und daß der Militarismus bereits
tendenziell Ungerechtigkeit und Unmenschlichkeit impliziert.
Andrerseits haben die jüngsten internationalen, politischen Er­
eignisse uns den Mut gegeben zur Hoffnung, daß eines Tages
eine Welt entstehen kann, in der Gerechtigkeit innerhalb der ein­
zelnen Staaten und zwischen den verschiedenen Staaten regiert
- eine Welt, aus der militaristisches Denken verschwunden ist.
Dies alles sind gegenwärtig noch Illusionen. Sie können künftig
nur verwirklicht werden, wenn junge Menschen darauf hoffen
dürfen, solche Visionen der Gerechtigkeit in diesem Staat rea­
lisieren zu können. Die von den vier Angeklagten geäußerten
Ansichten gehen kaum über das hinaus, was jeder Staatsbür­
ger an sozialen Zielvorstellungen äußern kann. Diestrafrechtli­
ehe Verfolgung solcher Äußerungen würde in eklatanter Weise
darlegen, wie groß der faktische Unterschied ist zwischen dem,
was ein "Bürger in Zivil" und was ein "Bürger in Uniform" öffent­
lichäußern.darf. Damit aber würde das ohnehin schonsehrge­
rupfte Konzept der Deutschen Bundeswehr einmal mehr unter­
graben. Der Schaden, der dadurch gesetzt würde, ..gingesicher­
Iich weit über die Interessen der Bundeswehr hinaus und würde
einen Teil der freiheitlichen Grundrechte der Bürger unseres
Staates selbst in Frage stellen!

Krankenschwester, Mitglied des Kreisfrauenausschusses der örv

Wie sollen junge Menschen mit dieser Bundeswehr Recht, Frei­
heit .und Demokratie verteidigen, wenn ihnen innerhalb dieser
Armee das Recht auf freie Meinungsäußerung streitig gemacht
wird? Deshalb ist meiner Meinung nach der Wehrkraftzerset­
zungs-Paragraph ersatzlos zu streichen. Zurücknahme der An­
klage gegen die 4 Kriegsgegner Lukas, Müller, Yürü und Sinz!

Vorsitzender OGB-Ortskartell Fürstenfeldbruck

Ich bin Jahrgang 1922.
Als ich 1940 zuerst zum Reichsarbeitsdienst und dann zur

Wehrmacht eingezogen wurde, war ich stolz darauf und bereit,
für das Vaterland zu sterben.
Als ichwährendqer militärischen Ausbildung in Magdeburg
nicht einsehen wollte, warum Schikane und Schleiferei für mei­
ne Vaterlandsliebe von Nutzen seien, mußte ich als einziger
meines Zuges zusehen, wie ein Kamerad wegen Wehrkraftzer­
setzung öffentlich durch Erschießen hingerichtet wurde. Das
würde schon dazu beitragen, daß ich mir das Denken abgewöh-
ne, meinte man. \
Und als ich in Afrika fragte, was eigentlich die Briten in der Iybi­
schen Wüste verteidigen, und was wir dort schützen sollten,
war der Krieg bald zu Ende, und ich ging, immer noch Oberfun­
ker, in Kriegsgefangenschaft. Eine Antwort auf meine Frage ha­
be ich nicht bekommen, wohl aber "Bau"!
In der Kriegsgefangenschaft habe ich registriert, welche Rechte
und Freiheiten mir vorenthalten wurden. Und stolz war ich wie­
der, als diese Rechte. im Grundgesetz verankert waren.
Als aber der Artikel 87 a (Streitkräfte zur Verteidigung) in das
Grundgesetz eingeführt wurde, war mir klar, daß die gleichen
Kräfte am Werke waren, die schon meine Großväter, meinen
Vater und auch mich in den Krieg geschickt haben.
Und der, der heute Soldat wird, gibt eine Menge seiner Grund­
rechte in der Kleiderkammer ab.
Und der Abbau von Grundrechten setzt sich nicht nur für Solda­
ten, sondern für uns aHe fort. Sei es die Gleichheit vor dem Ge­
setz, sei es die Gewissensfreiheit, das Kriegsdienstverweige­
rungsrecht. Sei es die Informationsfreiheit oder das Recht der
freien Meinungsäußerung. Und die Aufzählung ließe sich weiter
fortsetzen.
Ich habe mir geschworen, im Interesse meiner Kinder und
nachfolgender Generationen alles zu· tun, um die Einschrän­
kungen meiner Freiheitsrechte zu verhindern! Und jeder,
der das. gleiche Ziel hat wie ich, kann mit meiner Solidarität
rechnen!

19 Jahre, Zirndorf

Euch wurde das Recht auf freie Meinungsäußerung einge­
schränkt. Der Prqzeßwäreja noch einzusehen, wenn ihr in ei­
nem Flugblatt "blindlings gegen die BW gewettert" hättet. Aber
ihr habt mit belegbaren Tatsachen über die BW aufgeklärt.
Wenn das Gericht das Flugblatt "Rekrutenabschied" für wehr­
kraftzersetzend befindet, wird man wohl in Zukunft nicht mehr
viel sagen können, ohne "niederprozessiert" zu werden.
Aber laßt euch nicht mundtot machen, da sonst der Staat mit
den Kapitalisten und der BW, geschützt durch Institutionen wie
Gericht und Polizei, den Krieg vorbereiten kann, die BW ihre
Soldaten gegen streikende Arbeiter einsetzen kann usw. Und
weil sonst viele Menschen nicht mehr über die Zustände in un­
serem Land informiert und aufgeklärt werden könnten.
Mit solidarischen Grüßen

Lieber Michael, liebe Kämpfende Jugend,
die Zensurmaßnahmen gegen die Januarausgabe Eurer Zeit­
schrift und die Strafandrohung gegen Alfons Lukas und Heiko



Müller haben uns sehr empört.
Junge Männer, die oft mit wenig Wissen und vielen falschen
Idealen zur Bundeswehr eingezogen werden, über ihre Rechte
als Rekruten zu informieren und sie nach Möglichkeit davon zu
überzeugen, daß es viel besser wäre, laut NEIN zu sagen, als
sich zu potentiellen Mördern ausbilden zu lassen - das sind
wahrhaft ehrenwerte, tapfere und mutige Taten. Gegen solche
"Täter" Anklageschriften zu verfassen, das ist wahrhaft Porno­
graphie! Die Strafverfolgung von Wehrkraftzersetzung ist eine
der übelsten Traditionen dieses Landes, gleichgültig, ob sie als
"verfassungswidriges Einwirken auf die Bundeswehr", als "Ver­
leumdung der Bundeswehr" oder anders in Paragraphen gefaßt
wird, gleichgültig, ob sie gegen junge Kämpfer oder alte Pazifi­
sten gerichtet ist. Die größten Übel wären der Menschheit er­
spart geblieben, wenn es nur gelungen wäre, diese schauder­
hafte Wehrkraft endlich zu zersetzen - und gerade unser Land
braucht noch immer nichts so dringend wie Wehrkraftzersetzer!
Das deutlichste Zeichen gegen den Militarismus hier und an­
derswo allerdings ist die vollständige Verweigerung aller
Kriegsdienste. Um die staatliche Anerkennung geht es dabei
natürlich zu allerletzt; aber persönlich bin ich doch stolz darauf,
daß mir das "RechtU, den Unehrentitel "Panzergrenadier der
Reserve" zu tragen, amtlich aberkannt worden ist.
Die offene Strafverfolgung von Antimilitaristen ist nur die Spitze
eines Eisbergs mit Namen MASSIVER ABBAU DEMOKRATI­
SCHER RECHTE. Noch immer sind mutige Menschen gefor­
dert, und wie Ossietzky sagte:
Nichts ist schwerer, nichts erfordert mehr Mut, als sich in offe­
nen Gegensatz zu seiner Zeit zu setzen und laut zu sagen:
NEIN!
Mit solidarischen Grüßen

Hartwig Müller-Reiß
Landesvorsitzender der DFG-VKin Bremen und Niedersachsen

Als ehemalige Soldaten der Bundeswehr, die wir nachträglich
den Kriegsdienst verweigert haben, konnten wir am eigenen
Leib erfahren, wie die Repressionsmittel der Bundeswehr funk­
tionieren. Der "mündige Staatsbürger in Uniform" ist ein Gegen­
satz in sich, ein Paradoxon, das natürlich nicht gefördert wird.
Das Einfordern von und das Bestehen auf Grundrechten ist, wie
Euer Beispiel zeigt, offensichtlich nach wie vor (oder wieder?)
nicht gefragt. .
Manchen wird es sicher auch erstaunen, daß ein Paragraph zur
"Wehrkraftzersetzung" so unbeschadet und lautlos in die Bun­
deswehr-Gesetzgebung übernommen wurde. In einer demo­
kratischen Gesellschaft sollte doch eine offene Auseinander­
setzung mit und auch in der Armee möglich sein. Durch diesen
Paragrapahen wird aber das Gegenteil bezweckt und oft er­
reicht. Soldatische Tugend als Selbstzweck im Dienste der
Wirtschaftsführung wie vor 50 Jahren auch, nur heute diskreter.
Wenn Euch Angeklagten vorgeworfen wird, durch Werbung
Gleichgesinnter eine an Waffen ausgebildete Truppe gegen die
Herrschenden zu schaffen, so scheint Ur)S dies doch nur ein
Vorwand zu sein, Euch Hartnäckigen und Widerspenstigen ei­
ne besonders abschreckende Verfolgung anzuhängen. Schlu­
gen doch so zaghafte Disziplinierungsmaßnahmen wie nach­
trägliche Degradierung sogar bei uns verweigernden Reservi­
sten fehl. Auch wenn unser Ziel - Pazifismus - nicht das Eure
ist, so sind wir doch solidarisch mit Euch im Engagement.gegen

dieses Militär, fordern wir die Einstellung dieses antidemokratI­
schen Verfahrens. Indem wir uns für Kriegsdienstverweigerung
und gegen Wehrpflicht engagieren, entziehen wir nicht nur der
Bundeswehr Soldaten, sondern auch Euch engagierte und kri­
tische Mitstreiter. Gleichzeitig freuen wir uns über die Transpa­
renz, die Eure Arbeit im Militär schafft. Mit diesem Dilemma le­
ben wir bewußt, und unser Denkmal für die "Deserteure aller
Kriege" ist bewußt ein Denkmal für alle diese Querdenker, die
ohne Rücksicht auf persönliche Nachteile ihrer eigenen Vor­
stellung gefolgt sind.

Rudi Seibt, Spätverweigerergruppe München

An die Staatsschutzkammer des Landgerichtes München I

Sehr geehrte Damen und Herren,
der Ortsjugendausschuß München der Deutschen Postgewerk­
schaft verurteilt auf das Schärfste die Anklage und Gerichtsver­
handlung gegen die Kollegen Alfons Lukas, Heiko Müller, Cen­
giz Yürü und Stefan Sinz wegen "Wehrkraftzersetzung".
Es ist ein politischer Skandal sondersgleichen, daß der Para­
graph, der einmal dazu diente, daß die Nazis tausende von an­
dersdenkenden Wehrmachtsangehörigen hinrichteten, jetzt auf
einmal wieder Gültigkeit hat, und demselben Zweck - nämlich
kritische Meinungen auszumerzen - dient.
Artikel 5, Abs. 1 des Grundgesetzes und Art. 110, Abs. 1 der
Bayrischen Verfassung garantieren die Meinungsfreiheit in der
BRD. Diese Meinungsfreiheit muß es auch in der Bundeswehr
geben, ansonsten steht die Bundeswehr nicht mehr auf dem
Boden des Grundgesetzes.
Bei der Deutschen Bundespost zerstört man Andersdenkenden
die Existenzgrundlage durch Berufsverbote.
Vor den Kasernen der Bundeswehr verbietet man das Verteilen
von Flugblättern mit gegensätzlicher Auffassung, während in
den Kasernen wieder faschistische Ideologien verbreitet wer­
den, die nach dem Grundgesetz eindeutig verboten sind (z.B.
Absingen von Naziliedern, bewußt geschürter Rassenhaß
usw.).
Wir fordern Sie auf, den Prozeß am 18.4.88 und 19.4.88 sofort
einzustellen, die 4 Kollegen freizusprechen und endlich demo­
kratische Strukturen in der Bundeswehr einzuführen.
Wir werden gemeinsam dafür kämpfen und sichern den 4 Ange­
klagten für ihr Recht auf freie Meinungsäußerung unsere volle
Solidarität zu.

Für den Ortsjugendausschuß
Alexander Rager, Ortsjugendleiter

Liebe Freunde, Antimilitaristen, Kriegsgegner!
Wir, die Unterzeichner (alles Postangehörige aus dem Raum
Oberpfalz/Niederbayern), haben erfahren müssen, daß es in
"unserem" Land wieder mal so weit ist. Schon wieder
engagierte Friedensfreunde und Antimilitaristen vor den Richter
gezerrt, weil sie der Wehrkraftzersetzung angeklagt werden.



schrieben und Damit sie ihren vorbereiten kön-
sollt Ihr stellvertretend tür uns Arbeiter mundtot I"'lI':liD"Y"I"::lf"ht

werden. Euch unsere volle Solidarität und Unterstüt-
Ihr uns Mut im gegen
tür unsere da Ihr in Eurem Schlußwort betont:

werden unseren Mund nicht halten!"

werden überwiesen.

Wenn die Bundeswehr den Einsatz gegen streikende Arbeiter
brauchen wir kein~n Wetterhahn, um zu von wo der

Wind weht!
Wir aufs Schärfste gegen die von Hei­
ko Müller, Alfons Lukas und Stephan Sinz. Der Wehrkraftzer­
setzungs-Paragraph diente den Hitler-Faschisten tau­
sende Antimilitaristen zu ermorden. Daß die Staatsschutzkam-
mer des Landgerichts München diesen wieder

hat, um mit ihm vor zu zer-
ren, ist ein Skandal, der Demokraten aufrütteln
sollte.
Bleibt die Verurteilung von Altons und
hen, kann in diesem Land als
zersetzer" abgeurteilt werden. Und da außerdem mit der Verab­

der sogenannten "Sicherheitsgesetze" die staatliche
Willkür ganz neue Dimensionen erreicht hat, fordern wir die so­

des fasch istischen \1\1 ,-"h r'Lrr'I"l1rt""7r\ r'C"I"'\t""7 I

U"::lII""::lI"lII"'''::lr'"\hCl,n undsomit die

1"t1"'\t'''loVl"'\nl''t/"'\1'' Soldat ist ein schlechter Soldat."
keine schlechten ,nlll"t"::l'rnn

die auf

davon!!!!
sowie unsere dieses vor der rechten Justiz am 1
und 19.4.1988 zu vertreten.
Alles Gute und einen I':lil"'t,nll"'lt"lcld,""'hiC'l.n

Thomas "'-v ....4L4/:."J.

mann; Hartmut IGM VRi"'frp.'lJRn.t::;I77AJnn_·

maz, Vertrauensmann

Liebe Freunde!
Neben dem ganzen und Kurzstreckenraketen-

das unserer Ansicht nach die Gründe für Militarismus
immer weiter in den Hintergrund des Bewußtseins

ist es erfrischend, eine Schrift wie den Rekrutenab­
schied zu lesen. Darin und das müßte überall daß
es nicht die Pershings zu verschrotten, sondern daß die
Vorstände von Thyssen, Siemens usw. verschrottet
werden müssen.

unsere Solidarität und ""'::\IrV'lin'''''lI1"t'''Ill"'\



der Deutschen Friedensunion.
Strafbataillon

Mir:~st~:indle in
\l\loll..{vlll"'l"h schriftlich

hinzuhalten, ohne zu

Wir brauchen keinen Wir haben keine Marktanteile zu
\ll"\l"'tl"\ll'''III'''Il:\n und keine Gewinne. Er schadet uns nur und zwar
bereits heute:
Jährlich werden Milliarden für

InU~n::~~~t=~n ihrer Herren ihren
tür wen und wozu.

ich als Arbeiter die 1\/1011 nl In" vertrete, daß ich nichts zu ver-
tl"\ll''Illl'''lr\n habe außer mein solidarisiere ich mich mit den



setzen der Nazis verschärften ihre
an den Fakultäten westdeutscher Hochschulen be-
kommen haben.
Es werden aber auch mehr deren Verstand vor der
Obrigkeit nicht stramm die fragen: "Für wen und für was
wird unser Wissen eingesetzt?" In all den Waffen, die aus west­
deutschen Fabriken nach Iran, Südafrika ... ver-
kauft steckt viel Arbejt und Wissen.
Überall, wo für Deutsche Mark
ben hat diese "deutsche Wertarbeit" ihren So
kommt es dann auch, daß im Auftrag der Hardthöhe an der Wir­
kung der seit dem Mittelalter besiegten geforscht
wird - tür den "Verteidigungsfall" natürlich.
So sterben noch heute im Golfkrieg die Menschen an dem
Senfgas, das deutsche stramme Geister im I. Weltkrieg erfun­
den haben - zur "Verteidigung" natürlich.
Milzbrand, Gasbrand ... haben die Horrorbiologen heute auch
noch zu bieten.
Vor uns liegt eine Militarisierung der
senschaftier, der fragt , "Wofür?",
steht. Weil wir uns für diese Haltung versuchen es
FH-Professoren zur Zeit mit Zensur, Polizei und Verboten.

ob in Kaserne oder an UNI & FH:
Wenn überall über diese Dinge gesprochen und angeklagt wird,
dann hilft auch kein Paragraph dagegen. Denn die große Masse
der Soldaten will den Krieg sicher nicht. So wenig, wie wir Stu­
denten an Waffenproduktion und -export mitwirken, sondern sie
verhindern wollen.
In diesem Sinne fordern wir:
Freispruch für Euch!
Keine Anwendung der von den Nazis erfundenen Gesetze!

nt"~1\1I0.t"ar,f'ia Mißstände nur
aUl·aede(~Kt. Dies läßt Zweifel ob es letztlich

Zusammenhalt der Bundeswehr so bestellt
dargestellt wird."

ist tatsächlich nur die
ist deshalb zu begrüßen, daß eine den

Würde und die Würde ihrer Kameraden zu vertei-
Diese Menschen stehen doch einer überwälti-

genden die leider noch immer in un-
seligen Traditionen ist.
Und das eng mit der Geburtsstunde dieser neuen Armee
zusammen. und Heusinger, die Hitler-Generäle, erklär-
ten 1948 den Amerikanern gegenüber ihre Bereitschaft zur Mit­
arbeit am Aufbau einer neuen Armee unter der Bedingung, daß
ihre wegen Kriegsverbrechen verurteilten Kameraden aus den
Gefängnissen entlassen werden. Es wurde ihnen zugesagt. So
kam der "Bürger in Uniform" zur Welt.
Als Mitglied des Bundes der Antifaschisten sehe ich mit Er­
schrecken, daß Wehrpflichtige gezwungen werden, vor dem
aggressiven Düsseldorfer Nazidenkmal der 3ger am Reeser
Platz stramm zu stehen, umgeben v,on Angehörigen ehemaliger
SS-Einheiten und anderen revanchistischen Organisationen. In
diesem Jahre wird diese Schändung des Volkstrauertages be­
sonders makaber vonstatten gehen, denn sie soll vier Tage
nach der Reichspbgromnacht stattfinden, deren 50. Wiederkehr
am 9. November auch von den offiziellen Repräsentanten der
Stadt begangen wird. Erfreulich ist, daß zahlreiche Bürger
schon ihre Empörung kundtun, und junge Friedenskämpfer
und Junggewerkschafter unter der Losung: "Mit Hitlertraditio­
nen soll man uns verschonen" zu demonstrieren gedenken.
Manche Ewiggestrige vertreten die Auffassung, daß auch dies
ein "verfassungsfeindliches Einwirken auf das Militär" sei.

Wissenschaftsjournalistin

SPD-Mitglied, Ehrenvorsitzender des DGB Groß-Gerau,
antifaschistischer Widerstandkämpfer

Liebe Kämpfende Jugend,
liebe Genossinnen und Genossen!
Ich habe den Militarismus, den am eigenen Leib miterlebt.
Deshalb habt Ihr meine volle Sympathie, wenn ich höre, daß
vier jungen Antimilitaristen der Prozeß gemacht werden soll ­
wegen "verfassungsfeindlichen Einwirkens auf die Bundes­
wehr". Früher hieß das "Wehrkraftzersetzung". Wenn sie dir da­
mals Wehrkraftzersetzung nachweisen konnten, war das dein
Todesurteil. Mit Euch macht man heute dasselbe wie damals.
Nur auf vornehmere Art und Weise, mit etwas anderen Worten
und mit anderen Strafen. Das halte ich für schlimm.
Ich war bis Weihnachten 1942 wehrunwürdig wegen meiner
Vorstrafe für Vorbereitung zum Hochverrat. Darauf war ich
stolz. Dann sollte ich meine Wehrunwürdigkeit beweisen - an
der Front in Afrika im Strafbataillon 999. Wir waren keine Front­
kämpfer, wir waren Todeskandidaten. Wir wurden ohne Waffen
an die Front geschickt. Wir sollten vernichtet werden. Wer
Glück gehabt hat, ist rausgekommen. Wer Pech gehabt hat, hat
seine Heimat nie wieder gesehen.
Wir haben damals auch die Wehrkraft zersetzt, um unser Leben
zu retten. In Afrika und später in Sizilien haben wir Verbindung
mit der Bevölkerung aufgenommen und haben denen genau
gesagt, wo die Front verläuft und wo wir in Stellung lagen. Da­
mit so die Amerikaner, Franzosen und Engländer erfuhren, daß
wir keine Faschisten sind, sondern ein Strafbataillon.
Soldaten werden nicht ausgebildet, um den Frieden zu erhalten

mit Millionen Toten als Folge von Militarismus,
Nationalismus und Antikommunismus sollten gezeigt haben,
wohin bedingungsloser Soldatengehorsam und Treuegelöbnis­
se auf Fahne, Volk und Vaterland führen.

Liebe antimilitaristische Soldaten,
daß Euch die Gerichtsbarkeit mit dem von den Nazis erfunde­
nen und in der BRD wiedereingeführten Straftatbestand "Wehr­

verfolgt, zeigt, daß sie ihre Armee noch einset­
zen wollen - wobei der dedkende, kritische Soldat im Wege ist.
Aber der Drill des bedingungslosen Gehorsams an eine Obrig-

die zur Erhaltung ihrer Macht Gesetze aus der Hitlerzeit
benutzt und benötigt, wird auch außerhalb der Kaserne forciert.
- Mehrere von uns wurden zu drakonischen Strafen verurteilt,
weil sie auf einer Werbeveranstaltung studentischer Reservi­
sten den euch bekannten Brigadegeneral Sciba "Militarist"
nannten.
- Wir wissen sehr gut, daß alle die Juristen, deren Verstand vor
diesem Wehrkraftzersetzungsparagraphen genauso stramm
steht wie vor dem 1965 den bis dahin gültigen Ge-



oder um die Demokratie zu festigen - das kann mir keine'r er­
zählen. Sie werden zu Mördern ausgebildet. Krieg - das ist der
Aufruf zum Morden.
Als Jugendreferent der SAJ habe ich den jungen Leuten oft ge­
sagt: wenn man an der Waffe ausgebildet wird, und man be­
kommt den Befehl, auf den Feind zu schießen, dann mU,ß man
die Waffe umdrehen und auf unseren wirklichen Feind im deut­
schen Reich schießen. Und wenn die Jugendlichen mich dann
gefragt haben, wer sind denn unsere wirklichen Feinde, dann
habe ich ihnen gesagt: das sind die, die die Waffen und Kano­
nen und Bomben herstellen und die uns befehlen, auf andere
Völker zu schießen. Gegen die muß man die Waffen richten. Ich
habe das damals öffentlich sagen können, und Euch stellt man
heute dafür vor Gericht! Das muß ich ablehnen. Mit Demokratie
hat das nichts zu tun.
Das ist wie 1933 - man will Euch mundtot machen. Und wenn
Ihr nicht bereit seid, zu widerrufen, macht man Euch eben den
Prozeß. Wenn das richtig sein soll, dann hätten wir den Hitler
gar nicht bekämpfen brauchen, dann hätten wir das 3. Reich ru­
hig lassen können. Die Neonazis, der Rechtsdrall wird geduldet
- aber gegen Euch macht man einen Schauprozeß!
Es gibt vielleicht Leute, die sagen: hättet Ihr Euch gar nicht zum
Militär gemeldet, dann wäre Euch das vielleicht erspart geblie­
ben. Also, ich finde, es gibt nichts Schlimmeres, als den Kopf in
den Sand zu stecken. Wenn ich noch jung wäre, ginge ich auch
zum Militär, um die jungen Leute aufzuklären, was Demokratie
heißt.
Nur die Bourgeoisie, nur die besitzende Klasse hat den Ge­
winn, wir jungen Leute haben nur den Verlust - vielleicht hätte
ich auch so ein Flugblatt geschrieben. Und vielleicht würde ich
dann genauso in der Klemme sitzen wie Ihr heute.
Und wenn man mich wegen dieser freimütigen Äußerungen
heute belangen will, werde ich mich aufgrund meiner Erfahrun­
gen schon zu verteidigen wissen. Ich habe es gelernt, mich zu
verteidigen.
Macht weiter so! Viel Erfolg für Euren Prozeß!
Mit antimilitaristischem Gruß

Euer Albert Lehmann

Marxistisch-Leninistische Partei
Deutschlands - MLPD, Ortsgruppe München

Liebe Freunde,
ihr seid in den nächsten Tagen des fortgesetzten verfassungs­
feindlichen Einwirkens auf die Bundeswehr in Tateinheit mit
fortgesetzter Aufforderung zu Str"aftaten angeklagt.
Gelöbnisverweigerung beziehungsweise der Aufruf dazu sollen
exemplarisch bestraft werden und gleichzeitig die antimilitaristi­
sche Aufklärungsarbeit unter Strafe gestellt werden.
Der Staatsapparat bereitet sich auf allen Fronten auf größere
Klassenauseinandersetzungen und eine schärfere Gangart vor.
Und das hat er auch nötig, wie der in der letzten Woche selb­
ständig organisierte Streik der Belegschaft von Krupp-Rhein­
hausen zeigt. Zunehmend wird die Arbeiterklasse politisiert und
erkennt die Notwendigkeit, zur Arbeiteroffensive überzugehen.
In solchen Auseinandersetzungen ist es nicht unbedeutend,
daß sich die Arbeiter in Uniform nicht auf ihre Klassenbrüder
hetzen lassen.
Als 1985 die britischen Bergarbeiter in ihrem monatelangen
Kampf gegen die Vernichtung ihrer Arbeitsplätze standen, sam­
melten viele der in der Bundesrepublik stationierten Soldaten
Geld zur Unterstützung der Streikenden.
So hat die MLPD die Kruppianer in den letzten Wochen bundes-

weit mit der Losung unterstützt: "Ein Stundenlohn für den Streik
der Kruppianer". Denn ihr Kampf ist unser Kampf, und alle Ar­
beiter in diesem Land müssen und werden aus ihm lernen.
Denn, erst wenn wir nicht mehr nur mit Erklärungen kämpfen,
sondern der selbständige Widerstand der Arbeiter sich regt, be­
kommen auch Erklärungen Gewicht.
In diesem Sinne viel Erfolg bei eurem Prozeß und auf Wieder­
sehen beim Pfingstjugendtreffen der MLPD in Stuttgart.

Bernd Blickle

Salzburger Personenkomitee
für Frieden und Abrüstung

Die Wut hat uns gepackt, als wir beim Ostermarsch in Traun­
stein von der Strafanzeige wegen "Wehrkraftzersetzung'" ge­
hört haben.
Wir ziehen mit größter Hochachtung den Hut vor so einem mu­
tigen Schritt, sich mit der Bundeswehr und deren militaristi­
schen Helfern in der Justiz anzulegen. Die Parallelen der Vor­
kriegsjahre vom 1. und 2. Weltkrieg sind wahrlich erschrek­
kendo
Wir, das Salzburger Personenkomitee und nahestehende Men­
schen werden schnellstens einen Protestbrief* folgen lassen!
Bitte schickt uns schnellstens die Anklageschrift, die zensierten
Zeitschriften und Flugblätter.
PS: Habe Euch 50 DM Spende beigelegt!

Annemarie Bichler-Hotter, Ferdinand Bichler

*An das Landgericht München I
Betreff: Protesterklärung für die vier Angeklagten Altons Lukas,
Heiko Müller, Cengiz Yürü und Stephan Sinz!
Empört nahmen wir die Nachricht von der Strafanklage wegen
sogenannter Wehrkraftzersetzung gegen die oben genannten
Herren auf.
Dieser Einschüchterungsversuch widerspricht eindeutig gegen
die Verfassung, Grund- und Menschenrechte. Parallelen zur
Vorphase des Hitlerfaschismus zeichnen sich hier leider wieder
ab. Jeder hat das Recht, Bundeswehr und andere staatliche Or­
ganisationen zu kritisieren und medial zu verwerten!
Wir fordern daher die volle Rehabilitierung der Angeklagten und
Aufhebung der Zensur über Flugblätter und Zeitschrift!!!
In der Hoffnung, daß sich die Geschichte nicht wiederholen
muß, daß Teile der Justiz endlich ihr Treiben gegen Kritiker des
Militarismus einstellen und stattdessen Neo-Nazi verfolgen,
schließen wir diesen Brief.
Hochachtungsvoll

i. V. Ferdinand Bichler

Zwei Weltkriege mit all den Schrecken und furchtbaren Folgen
liegen hinter uns. Jede Bürgerin und jeder Bürger unseres
Staates hat die Möglichkeit, aus Büchern und auch aus Archi­
ven sich eingehend über die Ursachen zu informieren, die zu
diesen Kriegen führten.
Vor wenigen Wochen wurde in der Presse der Bundesrepublik
des 85jährigen Geburtstages des bekannten Historikers Prof.
Fischer gedacht, der als konservativer Historiker u.a. durch sei­
ne zwei Bücher "Griff nach der Weltmacht" und "Krieg der Illu­
sionen" weltweit bekannt wurde.



Anse/m Conrad

Liebe Kollegen und Kameraden!
Wir solidarisieren uns mit Eurem Soldatenbrief und protestieren
schärfstens gegen Versuche, kritische Stimmen mit dem Vor­
wurf der Wehrkraftzersetzung mundtot zu machen. Die Anklage
wegen "fortgesetzten verfassungsfeindlichen Einwirkens auf
die Bundeswehr" ist ein Skandal.
Gerade die Geschichte unseres Volkes zeigt es, wohin es führt,
wenn Sinn, Rolle und Auftrag einer Armee nicht hinterfragt wer­
den.
Die beiden Weltkriege waren nur möglich, weil die allermeisten
Soldaten sich nicht damit auseinandersetzten, warum und für
wen diese Raubkriege geführt werden.
Nur wenn wir aus dieser Geschichte lernen, wird uns das hel­
fen, einen dritten und damit letzten Krieg zu verhindern.
Karl Liebknecht erkannte damals, daß die Herrschenden für die
Kriege Kadavergehorsam brauchen, und nur massenhafte Auf­
lehnung der Arbeiter den Militarismus daran hindern kann, ag­
gressiv gegen andere Völker und das eigene Volk vorzugehen.
Das ist heute nicht anders geworden.
Die Anklage gegen Alfons Lukas und Heiko Müller und die von
ihnen verwendeten Liebknecht-Zitate zeigt, wie empfindlich die
deutsche Justiz auch heute wieder gegen Kritiker an der herr­
schenden Politik vorgeht.
Mann kann zu einzelnen Äußerungen der Angeklagten stehen
wie man will, wichtig ist, daß sie gemacht werden können.
Deshalb unterstützen wir den Protest gegen den geplanten Ge­
sinnungsprozeß und wenden uns gegen alle Versuche, die Un­
terzeichner des Soldatenbriefes einzuschüchtern und zu krimi­
nalisieren.
Mit solidarischen Grüßen

gegen den Prozeß, der Alfons Lukas, Heiko Müller, Cengiz Yü­
rü und Stephan Sinz wegen "Wehrkraftzersetzung" gemacht
werden soll.
Auch ein Staatsbürger in Uniform hat das Recht auf demokrati­
sche und faire Behandlung.
Wir fordern die sofortige Aufhebung des Nazi-Paragraphen
("Wehrkraftzersetzung) und die Aufhebung der Anklagen gegen
die oben Genannten.

Uns Kollegen in der Druckindustrie sollen durch die Steuerre­
form 400 Millionen DM abgeknöpft werden. "Subventionsab­
bau" nennt sich das unverschämterweise, als ob wir unsre steu­
erfreien Zuschläge nicht durch Nacht- und Schichtarbeit mit un­
sern Knochen bezahlen müßten. 400 Millionen - das ist gerade
so viel, wie Strauß für den Airbus an Subventionen herausge­
schlagen hat. Strauß geht es nicht bloß um den Profit bei MBB,
der Airbus ist für ihn ein "Projekt von nationaler Bedeutung".
Denn - so Strauß: "Der Nicht-Airbus ist teurer als der Airbus".
Mit seiner Logik hat er Recht: Wenn allein für die Rüstung eine
Flugzeugindustrie aufgebaut wird, wenn z.B. nur der Tornado

, gebaut wird, ist das natürlich teurer, als wenn man die zivilen
Abfallprodukte vermarktet. Um Flugzeugkapazitäten in kriegs­
wichtiger Größe zu erhalten, ist jedes halbverschenkte Zivilflug­
zeug zur andern Hälfte bares Geld. Abgesehen davon, daß der

nl"l"'l,tl"'lC'·tlolro somit gegen die von Menschen nur
antimilitaristischen Einstellung.

der'
aus­

und auch
\1\1""',1'1"1/1"11"'11'"1 brauchen wir nicht

ebenfalls vom deut­
Naziverbrechern vom

IGM­
':;/Vf.- V~~rtr;~/jf.~n.c;trR,(r Luzian

Mariannus van IGM-Vertrauens-
mann; A/i Rizah Karabac, IGM-Vertrauensmann

Der Kreisverband der

1 U'\..I,'-\..".A1'\..I"'"" , die ihre Bomben bis hinter den
könen. Und sie denken laut darüber nach, ob ihre

1"1J"'\,nl"'l""i""nlttl"'l nicht in den Persischen fahren sollen. Und
wenn dann 4 beim Bund die im-
mer zu fragen, für wen und wozu sie sollen, dann nen-
nen sie das und zerren die vier vor Ge­
richt.

Eltern haben erlebt, wohin in Fabrik
und Armee führt. Und mit ihnen hat er die halbe Welt in den Ab-

Wenn heute vier Soldaten dazu nUllUIUVI nicht den mit
dem Helm zu vertauschen, dann sie unsere ganze Un-



Airbus auch der ideale Truppentransporter ist.
Sie ziehen uns das Geld aus der Tasche, um aufzurüsten und
damit den nächsten Krieg vorzubereiten, ob wir wollen oder
nicht. Sie ziehen uns das Geld aus der Tasche, um bereit zu
stehen gegen streikende Kollegen, wenn es in der Wirtschaft
hagelt.
Wir begrüßen deshalb euern Kampf in der Kaserne. Arbeiter
darf nicht auf Arbeiter schießen, ob gegen fremde Völker oder
im eigenen Land.
Wir begrüßen euern Satz: "Kein Gehorsam denen, die unser
Land friedlos machen." Friedlos machen, durch den Militaris­
mus - aber auch durch soziale Demontage und Entlassungen.
Unsre Antwort heißt: Der soziale Friede ist aufgekündigt! Die
Schichtarbeiter der Süddeutschen Zeitung und vieler andrer
Druckbetriebe legten ihre Arbeit nieder und versammelten sich,
um gegen die Steuerreform zu protestieren. Sie gaben ein Bei­
spiel, wie der Kampf gegen die soziale Demontage zu führen
ist.
Wir protestieren, daß Kollegen wegen Wehrkraftzersetzung vor
Gericht gestellt werden!
Wir protestieren, daß Soldaten in Münchner Kasernen für ihre
Solidarität gegenüber den Angeklagten schikaniert und einge­
schüchtert werden sollen!
Wir halten nicht den Mund, nicht im Betrieb und nicht beim
Bund!

G. Wiftmann, Vertrauensmann; M. Ehinger, Vertrauensmann;
Günter Prummer; Gerhard Oft, Lt. der Res.; Gertrud Fetzer,
Vertrauensfrau; Renate Münder, Vertrauensfrau; Adalbert
Schmid, Vertrauensmann

Erich Thurm

Ich habe im 2. Weltkrieg als zwangsrekrutierter Soldat oft miter­
lebt, wie Soldaten durch Befehl gezwungen wurden, Menschen
zu erschießen, auch ihre eigenen Angehörigen. Und wie einzel­
ne Soldaten, die dazu nicht bereit waren, wegen Wehrkraftzer­
setzung erschossen oder aufgehängt worden sind.
Dies alles geschah durch dieselben Menschen, welche nach
1945 wieder in hohe Stellungen in der Bundeswehr und in der
Justiz und Kirche übernommen wurden (siehe z.B. die offizielle
Bekanntgabe über die Wiederverwendung ehemaliger SS-Offi­
ziere in der Bundeswehr im Ministerialblatt des Bundesmini­
sters für Verteidigung, Bonn, vom 1.9.56, Nr.1).
Deshalb finde ich es falsch, wenn den "Angeklagten" vorgewor­
fen wird, daß sie die Bundeswehrsoldaten auffordern: "Meldet
Euch bei uns, wenn Ihr Bürgerkriegsübungen zu machen habt,
durchbrecht die Geheimhaltung. Wendet Euch an die Gewerk­
schaft und an die Öffentlichkeit."
Schließlich heißt es im Artikel 3/3 GG: "Niemand darf wegen ...
seiner politischen Anschauung benachteiligt werden." Artikel
14/3: "Niemand darf gegen sein Gewissen zum Kriegsdienst mit
der Waffe gezwungen werden." Artikel 5: "Jeder hat das Recht,
seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und sich
aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrich- .
ten."
Artikel 25: "Die allgemeinen Regeln des Völkerrechts sind Be­
standteil des Grundrechtes, sie gehen den Gesetzen vor und
erzeugen Rechte und Pflichten unmittelbar für die Bewohner
des Bundesgebietes."
Wenn die Angeklagten im Sinne dieser Grundgesetze ihre
Rechte wahrgenommen haben, so sollten sie deshalb nicht be­
straft werden. Ob Bürgerkriegsübungen in der Bundeswehr

durchgeführt werden, vermag ich aus eigener Erfahrung nicht
zu sagen, wenn das aber der Fall sein sollte, so finde ich es für
jeden Staatsbürger unserer freiheitlichen, demokratischen
Grundordnung geradezu als Verpflichtung, die Geheimhaltung
von Bürgerkriegsübungen zu durchbrechen und die Öffentlich­
keit darauf aufmerksam zu machen. Aufgabe der Justiz wäre es
vielmehr, das Veranstalten von Bürgerkriegsübungen unter
Strafe zu stellen.

Ursula Vogt
Angestellte, Mutter zweier Kinder, Mitglied des Arbeiterbund für
den Wiederaufbau der KPD

"Wir wenden uns an alle Frauen, aber besonders an die Män­
ner: an den Arbeiter und den Arbeitslosen, den Rentner, Studie­
renden, Lernenden und an die Soldaten: Wir brauchen Eure
Tapferkeit nicht auf dem Schlachtfeld, sondern wir brauchen
sie, damit die Herren in Kaserne, Industrie, Bank und Politik
nicht wieder den Weg gehen können: Den Reichen alles - den
Armen nichts! Nicht einmal das Leben!"
So stand es in einem gemeinsamen Aufruf, den 90 Regensbur­
ger Frauen unterzeichnet hatten, weil zwei Verteilerinnen und
der presserechtlich Verantwortliche der "Rührt Euch", der Zei­
tung des Regensburger Soldatenkomitees, angeklagt wurden.
Wegen diesem § 89 Strafgesetzbuch, dieser wiederauferstan­
denen Wehrkraftzersetzung, wegen der auch Ihr nun vor Ge­
richt steht.
90 Frauen, jeden Alters, verschiedenster Gesellschaftsschich­
ten, verschiedenster Anschauungen - einig in dieser Aussage.
Drei waren angeklagt, treffen soll die Anklage alle Kriegsgeg­
ner: Denn das war der Satz, den die Staatsanwaltschaft gar so
wehrkraftzersetzend fand: "Wir haben nichts zu verteidigen, au­
ßer unser Leben!"
Ihr Männer seid es, die in den sogenannten Friedenszeiten das
"Paradies des Millimeters",'den hirnverheerenden Drill kennen­
lernen müßt, damit Ihr in den Kriegszeiten das Denken und Fra­
gen bereits verlernt habt. Wir Frauen sind es, die das Denken
und Fragen gar nicht anfangen sollen, wenn wir unsere Söhne
ansehen und sie, früher oder später, dem Paradies des Millime­
ters und der Konsequenz daraus ausliefern sollen. Ob nun wir
oder unsre Töchter in den Genuß der Gleichberechtigung nach
dem Verständnis der Herrschenden kommen und auch das Pa­
radies schauen dürfen oder nicht - es bleibt sich gleich: Ge­
schlagen werden wir allemal, wenn wir jetzt uns nicht wehren.
Und gerade deshalb muß man als Frau auf Eurer Seite stehen!
Laut amtlicher Schätzung gibt es in der Bundesrepublik mittler­
weile 300.000 schulpflichtige Kinder, die gezwungen sind, ne­
benher zu arbeiten, um zum Lebensunterhalt der Familie beizu­
tragen. Die Zahl der Sozialhilfeempfänger unter 25 Jahren
steigt sprunghaft an: Innerhalb von nur drei Jahren Anstieg um
40 Prozent. Fast jeder zweite Sozialhilfeempfänger ist mittler­
weile unter 25 Jahren.
Das sind nur zwei Schlaglichter, die fragen machen: Was ha­
ben wir denn von diesem Vaterland, auf das die Soldaten
schwören sollen, zu erwarten?
Wenn die Staatsanwaltschaft Euch vorwirft, die Verteidigungs­
bereitschaft untergraben zu wollen - ja, was sollt Ihr denn ver­
teidigen? Kinderarbeit? Daß Jugendliche zu Almosenempfän­
gern abgestempelt werden, ohne Ausbildung, ohne ihren Drang
nach Wissen, nach sinnvoller Betätigung erfüllen zu können?
Wenn sie Euch vorwirft, daß Ihr die Zerstörung der freiheitlich
demokratischen Grundordnung betreibt - ja, was ist sie denn,
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Gewerkschaften? Wer kennt noch die Ergebnisse der 9
Int~~r7()np.!nk()ntlBrenZ€~n der Gewerkschaften in den vier Besat-

,"" .......... _,..."",..."" in den Jahren 1946-1948? - Vor diesem Hinter­
und durch persönliche Eindrücke und Erfahrungen ge­
wehrten wir uns (1955/56) gegen die Absicht der dama­

ligen Bundesregierung (unter Adenauer und seinem "Kriegsmi­
nister" Blank), die Wiederbewaffnung der BRD und die Aufstel­
lung der Bundeswehr (ab 1956 als Wehrpflichtarmee) durchzu­
führen. - Fazit: Durch Wohlverhalten gegenüber den Regieren-

und durch Anpassung und Anbiederung an die Herrschen­
können die abhängig Beschäftigten in den Gewerkschaften

nichts gewinnen; nur durch konsequentes Eintreten für die wirt­
schaftlichen und für die politischen Ziele der Arbeitnehmer kann
das Schlimmste verhindert werden. - "Wer gegen Krieg ist,
muß für den Frieden kämpfen."

Hanna Zellner

Hausfrau, 61 Jahre alt, Bund für Geistesfreiheit

Für-mich ist allein schon das Wort "Wehrkraftzersetzung" ein
Anachronismus. Außerdem weckt es schreckliche Assoziatio­
nen in mir. Gegen Ende des 2. Weltkriegs - bestimmt auch
schon vorher - genügte eine Bemerkung wie etwa: "Der Krieg
ist sowieso verloren" (was jeder Deutsche wußte), um Soldaten
wegen Wehrkraftzersetzung zum Tode zu verurteilen.
Wer garantiert uns, daß so etwas nie mehr passiert?
Im übrigen, wo bleibt das Recht auf freie Meinungsäußerung?
Gilt es gegenüber der Bundeswehr nicht?
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Es war uns im Rahmen dieser Dokumentation nicht mög­
lich, alles Material, das sich im Laufe dieses Prozesses
angesammelt hat, hier zu veröffentlichen. Weitere Infor­
mationen können aber bei der Redaktion der Kämpfen­
den Jugend angefordert werden. So z. B. der gesamte
Wortlaut des Urteils der Staatsschutzkammer, das fast
100 Seiten umfaßt und unter anderem alle angeklagten
Flugblätter enthält. Es kann gegen einen Unkostenbei­
trag von 20 DM bei uns bestellt werden.

Außerdem haben wir in einer kleinen Broschüre zusam­
mengestellt:

• Karl Liebknechts "Rekrutenabschied" von 1906, das
Vorbild für den Rekrutenabschied von 1985

• W.I. Lenin "Das Militärprogramm der proletarischen
Revolution" - dessen Zitierung laut Staatschutzkam­
mer nicht mehr erlaubt sein soll

• ,August Bebel "Diesem System keinen Mann und kei­
nen Groschen!" - die Losung, die von der Staats­
schutzkammer mit als Grund für die Beschlagnahmung
der Kämpfenden Jugend angegeben worden ist.

Sie kann gegen einen Unkostenbeitrag von 2 DM + Porto
bei uns bestellt·werden.



Wir stil
Das·Kulturelle
1030+3 J hren

Im 30. Jahr der Bundeswehr
und während der Rekrutenabschied ~.ftlllllll'lI'~I«'. '.'111."6

erreichte;die);~~I~~~i~I'!~~'<\ ••... ärppfenden .Jugend
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An die Redaktion
der "Kämpfenden Jugend"

Thomas Schmitz-Bender
16.9.1985

Und als der Krieg im vierten Lenz
Keinen Ausblick auf Frieden bot
Da zog der Soldat die Konsequenz
Und starb den Heldentod.

Der Krieg war aber noch nicht gar
Drum tat es dem Kaiser leid
Daß sein Soldat gestorben war:
Es schien ihm noch vor der Zejt.

Der Sommer zog über die Gräber her
Und der Soldat schlief schon
Da kam eines Nachts eine militär­
ische ärztliche Kommission.

Es zog die ärztliche Kommission
Zum Gottesacker hinaus
Und grub mit geweihtem Spaten den
Gefallnen Soldaten aus.

Der Doktor besah den Soldaten genau
Oder was von ihm noch da war
Und der Doktor fand, der Soldat war k.v.
Und er drückte sich vor der Gefahr.

Und sie nahmen sogleich den Soldaten mit
Die Nacht war blau und schön.
Man konnte, wenn man keinen Helm aufhatte
Die Sterne der Heimat sehn.

Sie schütteten ihm einen feurigen Schnaps
In den verwesten Leib
Und hängten zwei Schwestern in seinen Arm
Und-ein halb entblößtes Weib.

Und weil der Soldat nach Verwesung stinkt
Drum hinkt ein Pfaffe voran
Der über ihn ein Weihrauchfaß schwingt
Daß er nicht stinken kann.

Voran die Musik mit Tschindrara
Spielt einen flotten Marsch.
Und der Soldat, so wie er's gelernt
Schmeißt seine Beine vom Arsch.

Liebe Freunde,

was haltet Ihr von folgendem Vorschlag, für ein - man kann's auch anders
nennen -

KULTURELLES BEIPROGRAMM

ZU 30 JAHRE BUNDESWEHR

1. Der Soldat des 1. Weltkriegs wird ausgegraben
(in Verdun, falls das möglich ist)

2. Der Soldat des 2. Weltkriegs wird ausgegraben
und zwar in Bitburg

3. Der Soldat nimmt an der Parade teil,
die in Bergen-Belsen stattfindet

Ausgegraben wird, indem an einer bestimmten Stelle bzw. Grabstätte so­
viel Erde ausgehoben wird, bis auf den begrabenen Soldaten gestoßen
wird. Eine anwesende ärztliche Kommission wird den Ausgegrabenen be­
gutachten und ebenfalls anwesenden Persönlichkeiten Bericht erstatten
über die weitere Verwendungsfähigkeit des Ausgegrabenen.
Dem ausgegrabenen Soldaten des 1. Weltkriegs wird - falls er in Verdun
ausgegraben wird, eventuell erst nachdem der Trupp wieder die franzö­
sisch-deutsche Grenze passiert hat - die Uniform der Hitlerwehrmacht ver­
paßt werden. Auf sein Leichenhemd, das vor ihm her getragen wird, kommt
ein Hakenkreuz. Dann verschwindet der Trupp mit dem Soldaten den Blik-­
ken.
Der Soldat, der in Bitburg auf dem Soldatenfriedhof oder einem anderen
geeigneten Platz ausgegraben wird, hat ein Leichenhemd mit Hakenkreuz
an. Er bekommt eine neue Uniform und wird der Öffentlichkeit vorgestellt.
Dies kann an Ort und Stelle geschehen oder im nicht weit entfernten An­
dernach vor der ersten Kaserne der Bundeswehr.
Unter den Leuten, mit denen der Soldat bei der Truppenparade in Bergen­
Beisen zu sehen ist, können auch bekannte Gesichter der Gegenwart zu
erkennen sein.

Zu den Ausgrabungen und bei der Ankunft am Schluß wird das Gedicht
vorgetragen:

Legende vom toten Soldaten

Es gibt natürlich eine Alternative dazu, daß sich auf Morgenrot ein drittes
Mal der Heldentod reimt. Zu den 30 Jahren Bundeswehr gehört nicht nur,
daß die Remilitarisierung erst gegen den Widerstand und die Mehrheit der
Bevölkerung durchgesetzt werden mußte. Sondern da gab es vor einem
Jahr in Koblenz auch die Soldaten, die in Uniform und Kompaniestärke auf­
marschierten und bekräftigten: Wird mit Alarm die Marsch­
bereitschaft für den Krieg befohlen, marschieren wir nach Bann! Damit die
dieser Konsequenz zugrundeliegende Haltung Schule macht und noch
rechtzeitig begriffen wird: Der Hauptfeind steht im eigenen Land, muß si­
cherlich noch sehr viel unternommen werden. In diesem Sinne ist der hier
g~machte Vorschlag zu verstehen.

Thomas Schmitz-Sender



Und brüderlich den Arm um ihn
Zwei Sanitäter
Sonst er noch in den Dreck ihnen hin *
Und das darf nicht rtn,C"l"'t'\nMln

Thomas Schmitz-Bender war während der Studentenbewegung der sechziger Jahre
Bundesvorstands-Mitglied des SDS (Sozialistischer Deutscher Studentenbund) und ist
Mitglied des Zentralkomitees des Arbeiterbunds für den Wiederaufbau der KPD. U. a.
führte er im Auftrag von "Brecht statt Strauß" Regie beim "Anachronistischen Zug", der
1980 dreitausenddreihundert Kilometer durch die Bundesrepublik zog. Zusammen mit
der "Kämpfenden Jugend" inszenierte er am 11. Mai 1983 in Essen die westdeutsche Er­
staufführung des "Herrnburger Bericht", den Brecht der Freien Deutschen Jugend gewid­
met und zu dem Paul Dessau die Musik gemacht hatte.
Er hat uns den Vorschlag gemacht, wir haben ihn angenommen.

Sie malten auf sein Leichenhemd
Farben Schwarz-Weiß-Rot**

Und vor ihm her; man sah
Farben nicht mehr den Kot. f1UI.IASC:hr'ltt IIIIIft..UlturellieS BleIIPr~l)gralmln 111111111 u:

Ein Herr im Frack schritt auch voran
Mit einer Brust
Der war sich als ein deutscher Mann
Seiner Pflicht genau bewußt. ***

zogen sie mit Tschindrara
Hinab die dunkle Chaussee
Und der Soldat zog taumelnd mit
Wie im Sturm die Flocke Schnee.

wenn sie durch die Dörfer ziehn
alle Weiber da

Bäume verneigten sich, Vollmond schien
alles schrie hurra.

Tschindrara und Wiedersehn!
Weib und Hund und Pfaff!
mitten drin der tote Soldat
ein besoffner Aff.

Katzen und die Hunde schrein
Die Ratzen im Feld wüst:
Sie wollen nicht französisch sein
Weil das eine Schande ist.

ein finan­
ihr unse-

was
Soldaten"

nämlich:

viele tanzten und um ihn
ihn keiner sah.
konnte ihn einzig von oben noch sehn
da sind nur Sterne da.

Und wenn sie durch die Dörfer ziehn
daß ihn keiner sah

viele waren herum um ihn
Tschindra und Hurra.

Sterne sind nicht immer da
Es kommt ein nll"',l"rtl:::lint"',nt

Doch der so wie er's
Zieht in den Heldentod.

Brecht

* Die Verse und das jeweils Gesehene sollte jedes für sich wirken können. D. h.: Nach­
dem der ausgegrabene Soldat seinen Schnaps bekommen hat, stolpert er zunächst noch
vor sich hin, neben sich die beiden Krankenschwestern und die Frau, vor sich den Pfarrer
mit dem Weihrauch. Wenn dann die Musik ertönt, schmeißt er die Beine im Paradeschritt
hoch, die Frauen lösen sich von ihm, und er fliegt in den Dreck. Aus dem hinteren Teil
des Trupps kommen die zwei Sanitäter und heben ihn auf und stützen ihn, während er
taumelnd weitermarschiert. Dann erst ist diese 10. Strophe zu hören.
** Nach' Verdun wurde also das Hakenkreuz auf das Hemd gemalt. Nach der Ausgra­

bung in Bitburg wird das Hemd gewendet und werden die Farben schwarz-rot-gold dar­
auf gemalt. So wird es dann auch in Bergen-Belsen vor ihm her getragen und gezeigt.
*** Der, dessen politische Bestimmung ebenso wie sein Äußeres dieser Beschreibung im
besonderen entsprechen, sollte, wenn er in Bergen-Belsen voranschreitet, nicht karikiert
werden. (Wenn eine Maske, dann eine ganz natürliche.)



· Nachdem im Herbst 1985 der Vorschlag für das "Kulturel­
le IBeiprogramm zu 30 Jahren IBundeswehr" angenom­
men ist und in kürzester Frist breite Unterstützung gefun­
den hat in der ganzen Republik bei Jugend- und Gewerk­
schaftsgruppen, namhaften und namenlosen Kriegsgeg­
nern, nachdem die szenische Realisierung von IBrechts
"Legende vom toten Soldaten" für 10. 11.85 auf dem Eh­
renfriedhof Kolmeshöhe angemeldet ist, erläßt die Stadt­
verwaltung IBitburg (dieselbe, die den Händedruck Kohl­
Reagan mit militärischem Zeremoniell über SS-Gräbern
begrüßte) ein Verbot:
"Nach Aussage der schriftlichen Anzeige ergeben sich
Art und Weise sowie die Mittel der Darbietung aus dem
Text des o.a. Gedichts.
Nach dieser Formulierung muß davon ausgegangen wer­
den, daß die Darstellung mit einer Theateraufführung
gleichzusetzen ist. Wenn sie sich zudem an die Textvor­
lage des Gedichtes von IBertolt ~recht hält (!), wird die
Darstellung sich nicht mit der Würde des Ortes vereinba­
ren lassen ..."
Die Antwort folgt mit der Parole:

"Wir lassen die Lehren zweier Weltkriege nicht ruhen!"
auf einer Protestkundgebung am 10'.11.85 in IBitburg und
mit der ersten öffentlichen Probe der Ausgrabung des to­
ten Soldaten am 13.11.85 in IBergen-Hohne bei dem
Truppenübungsplatz, der teilweise auf dem Gelände des
ehemaligen KZ IBergen-IBelsen errichtet ist und wo zur
gleichen Stunde der Kanzler eine Truppenparade zu 30
Jahren IBundeswehr (Hauptprogramm) abnimmt. Der
Kampf geht weiter, gegen das Verbot ist Klage beim IBun­
desverfassungsgericht erhoben.
Um noch mehr politische Unterstützung für das Projekt zu
gewinnen, werden weitere öffentliche Proben der "Legen­
de vom toten Soldaten" organisiert in IBremen, Rüssels­
heim, Nürnberg, Regensburg und zweimal in München.
Im Juni 1988 hat das IBundesverfassungsgericht verlau­
ten lassen, daß mit einer Entscheidung noch in diesem
Jahr zu rechnen sei.
Über den neuesten Stand, was mit dem Kulturellen IBei­
programm zu 30 Jahre IBundeswehr für die Stärkung der
Kriegsgegner in unserem Land getan werden kann - dar­
über informiert Euch bei

Redaktion der "Kämpfenden Jugend"
Aktionsausschuß
"Kulturelles Beiprogramm zu
30 Jahre Bundeswehr"
Schwanthalerstraße 139, 8000 München 2
Telefon 089/5028357





Die Kämpfende Jugend erscheint seit nunmehr 10 Jahren.
Sie ist eine Streitschrift für die Vereinigung der revolutionä­
ren Jugend, gegen unsere eigene Zersplittertheit und Spal­
tung. Sie steht jedem, der hierbei mit anpacken will, der hier­
für schreiben will, ungeachtet seiner Organisationszugehö­
rigkeit offen. Zu besonders aktuellen Themen fordert die Re-'
daktion andere Presseorgane der Arbeiterjugend auf, ihren
Standpunkt im "Forum zur Vereinigung der revolutionären
Jugend" darzulegen und so der Arbeiterjugend zur Ausein­
andersetzung zu stellen.
5 Ausgaben der Kämpfenden Jugend können für 15 DM
abonniert werden durch eine Überweisung auf das Konto:
Nr. 3842 91-804 (M. Holzinger), Postgiroamt München,
BLZ 700 100 80, Kennwort: Kämpfende Jugend.
Die Kämpfende Jugend erscheint so oft wie möglich.

Arbeitsmappe des Seminars
Für den Frieden
gegen den Krieg der Brandstifter

Eine Arbeitsmappe, die auch heute, 7 Jahre danach, jedem
nützlich sein kann, der den besten Weg sucht, den Krieg
wieder aus der Menschheitsgeschichte zu verbannen.
Ab und zu wird das Seminar mit Interessierten im kleineren
Rahmen nachgeholt. Die gemeldeten Interessenten erhalten
rechtzeitig Nachricht.
Die Arbeitsmappe kostet 5 DM.

Antikriegs-Aktion
Ein drittesmal mit uns - Nein!

Gestartet als"Kulturelles Beiprogramm zu 30 Jahren Bun­
deswehr" zieht diese ung~wöhnliche Antikriegsaktion immer
weitere Kreise und beschäftigt auch das Bundesverfas­
sungsgericht. Ihr Gerüst ist Bertolt Brechts "Legende vom
toten Soldaten", ihr Kernstück die Ausgrabung des Soldaten
des zweiten Weltkrieges für. den dritten ...
Informationsbroschüre mit allen wichtigen Dokumen­
ten und Solidaritätsadressen (5 DM)
Ein Einblick - Fotoheft von der öffentlichen Probe in
Bergen-Belsen am Truppenübungsplatz Bergen-Hohne/
Ostenholz (5 DM)
Ein gelungener Antikriegstag - Dokumentation über
die öffentliche Probe und anschließende Diskussionsveran­
staltung zum Antikriegstag"Rüsselsheim.
Herausgeber: Jürgen Achilles und Barbara Friedrich (5 DM)

Grundsatzerklärung
für die Vereinigung der revolutionären Jugend

Ein Vorschlag zur Diskussion und Auseinandersetzung für
alle Jugendlichen, die sich mit dem gegebenen Zustand' der
Spaltung nicht abfinden wollen. Ein Vorschlag, auf welche
Grundsätze wir uns vereinigen könnten.
Sie ist für 2 DM bei uns zu bestellen.
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